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Tageschronik
Große Erfolge bei Cambrai.

gefangen.
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn zu Friedensverhand-

lungen wieder einmal bereit.
Heftige Proteſte der Entente gegen Petersburg.
Wieder 13 600 To. durch UBoote vernichtet.
Jtalien bittet um Nahrungsmittel.

ahme

4900 Engländer

Ffaſchings-Mitternacht.
Mitternacht des Welikrieges iſt herangerückt. Die Demas-

kierung iſt eingetreten. Freilich nur für diejenenigen Mittänzer,
die ſich die Larve der Menſchlichkeit und Völkerbeſreiung vor die
Banditenphyſiognomie gebunden hatten, um ihrer Jdentität
nach unerkannt zu bleiben und ihren eigenen Völkern wie den
Neutralen gegenüber nach wie vor den integren Biedermann
ſpielen zu können.

Mut kann man den Lenin, Trotzki und Genoſſen, die es
übernommen haben, den frechſten und ausgekochteſten Verbre-
chern des Univerfums die Tugendmaske vom Geſicht zu reißen,
jedenfalls nicht abſprechen. Es gehört zweifellos auch eine hin
gebende Liebe zum eigenen Volk und ein unbeſtechlicher Ge-
rechtigkeitsfinn zu dieſem Beginnen, den wir hochſchätzen
müſſen, faſt noch höher als den bewieſenen Mut. Es kann nicht
wohl bezweifelt werden, daß den Drahtziehern an Themſe und
Seine kein Preis zu hoch geweſen wäre, um dieſe ungeheuer-
liche Entkleidung zu verhindern. Und mannigfache Dolche und
Giftphiolen ſtehen den Vielverbanditen, insbeſondere dem Räu-
berhauptmann John Bull, auch im heiligen Rußland zur Ver-
fügung, um unbotmäßige Hirne vorzeitig zum Aufgeben ihrer
Denktätigkeit zu nötigen.

Ein günſtigerer Zeitpunkt als der gegenwärtige konnte für
dieſe Operation kaum gewählt werden. Die hartgeſottenſten
Nerven drohten unter den dröhnenden Schlägen des Weltge-
richts ohnehin zuſammen zu brechen. Der jämmerliche Nieder
bruch Jtaliens, die erfolgreiche Mattſetzung der Ententeblut-
ſaüger in Petersburg und die immer deutlicher zutage tretenden
Wirkungen des UBootkrieges machen es ohnehin immer ſchwie-
riger, die Lügenhpnoſe, die gegen die feindlichen Völker ange
wandt iſt und noch immer angewandt wird, aufrecht zu er
halten. Der Eiertanz der Vielverbandsdrahtzieher wird daher
auch immer krampfhafter und exaltierter. Die Pariſer Rede
Lloyd Georges war ein erſter Ausbruch engliſchen Angſt-
ſchweißes. Und wenn auch die Waſſerdoktoren an der Themſe
ſchleunigſt dem Patienten mit Leibkompreſſen und Kniegüſſen
zu Hilfe kamen, der Doktor Eiſenbart-Wilſon im Weißen Hauſe
ſcheint die Konjunktur nicht als ungünſtig für ſeine Spezial-
Therapie zu emnpfinden. Die Latwergen, die er für die kranke
Entente kocht, will er erſt nächſter Tage im Kongreß verzapfen.
Indeſſen ſcheinen in Paris ſchon einige Düfte davon vorzuſpuken.
Jedenfalls iſt Waſhington bei der neuen Weltlage, die ſich zu
geſtalten beginnt, ein höchſt ungewiſſes Element. EhrenWilſon
ſelbſt iſt dabei freilich garnicht wohl zu Mut. Sein Freund und
Schützling Lloyd George liegt ihm zweifellos am Herzen. Aber
er kann doch nicht ſo wie er will. War es ſchon bislang ein
ſchweres Stück Arbeit, den Kriegswillen in den Vereinigten
Staaten einigermaßen im Glimmen zu erhalten zumal die
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Kriegslieferungen, die Be
ſchlagnahme des Schiffsraumes und die angekündigte Rationie-
rung wie kalte Waſſerſtrahlen wirken die Petersburger Ent-
hüllungen wird man jenſeits des großen Teiches trotz aller Zen-
urkünſte ungleich ſchwerer verheimlichen können, als z. B. in
Frankreich und ſelbſt auch in England. Die pazifiſtiſche Be
wegung iſt ohnehin in Amerika mächtiger und durchſchnittlich
auch aufrichtiger als in England und Frankreich, wo man den
Pazifismus mehr als Vorſpann der eigenen imperialiſtiſchen
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Intereſſen und zur Bekämpfung deutſchen Gleichberechtigungs- ſie vor dem Angeſicht der ganzen Welt, ob ſie ein verſſt am
ſtrebens benutzte.

Daß ganz allgemein die pazifiſtiſchen Beſtrebungen durch
die Petersburger Enthüllungen eine weſentliche Stärkung er-
fahren, wird ſelbſt in Frankreich auch der Terrorismus Clemen-
ceaus nicht verhindern können, deſſen Verſtändigung mit ſeinem

Erzfeinde Poincare ebenfalls als ein bezeichnendes Symptom
für die verzweifelte Lage in Frankreich aufgefaßt werden muß.
Deſſen Rückverwandlung ſeines „Feſſelmanns“ in einen
„Freien Mann“ Hand in Hand mit der zäſariſtiſchen Verſchär-
fung der Preßzenſur und der Jnquiſition gegen den Pazifismus
liefern zudem eine grelle Jlluſtration zur Verlogenheit und den
widerlichen Phraſengepränge der Entente-Drahtzieher und er-
gänzen die Petersburger Enthüllungen mit einer Art grimmigen
Humors.

Jmmer ſchwieriger finden es zudem die leitenden gegne-
riſchenzKöpfe, die bisher zur Schau getragene unentwegte Sie-
geszuverſicht und den kaltblütigen Vernichtungswillen Deutſch
ſand gegenüber noch länger zur Schau zu tragen. Von den Ver-
uchen, dieſen Vernichtungswillen durch mehr oder weniger
plumpe Sophiſtereien abzuleugnen, ſehen wir ganz ab. Die
Ausbrüche fanatiſchen Haſſes in England gegen Deutſchland ſind
ſtoch immer viel zu zahlreich und kraß, als daß man ſolchen
Gleisnereien auch nur den geringſten Wert beimeſſen kann.
Viel eindrucksvoller und für die ganze Lage des Vielverbands
bezeichnender ſind die wiederholten gellenden Hilferufe
Lloyd Georges nach Waſhington.

Dieſe Hilferufe zeigen eine wachſende Jnſtändigkeit nicht
nur, ſondern ſie umfaſſen ſchwere indirekte Vorwürfe, die das
Erliegen der Entente in dieſem ſchweren Ringen augenſcheinlich

vor dem eigenen Volke erklärlich und entſchuldbar erſcheinen
laſſen ſollen. Lloyd George erinnert in ſeinem letzten Hilferuf
in der Vorbeſprechung mit den amerikaniſchen Delegierten zur
Pariſer Konferenz der bezeichnenderweiſe von der engliſchen
Preſſe ausführlich veröffentlicht wurde an die Verſprechungen
Wilſons von 1 Million Mann Hilfstruppen und 6 Millionen To.
Schiffsneubauten für 1918. Georges Hinweis, daß alles von
der Erfüllung der amerikaniſchen Verſprechungen abhinge, klingt
ſeltſam zuſammen mit den vielfältigen öffentlichen Feſtſtellungen
in England, daß dieſe Erfüllung eine glatte Unmöglich-
keit iſt!

Beides zuſammengehalten, bedeutet Georges neueſtes Ge-
zeter alles in allem ein Eingeſtändnis, daß der Viel-
verband tatſächlich das Spiel verloren hat, eine
Enthüllung alſo, die die Petersburger Veröffentlichungen wir-
kungsvoll ergänzt. Denn wie Rußland ſeine europäiſchen
Spießgeſellen entlarvte, als es zur eigenen Rettung ſich von
dem Ententeknebel freimachen zu müſſen eingeſehen hatte. ſo
entlarvt England durch den Mund Lloyd Georges Bluff-Ame-
rika, durch „großmäulige“ Verſprechungen, deren unmögliche
Erfüllung ihm bewußt ſein mußte, den Krieg im Jntereſſe ſeines
Geldſacks verlängert zu haben. Jeder dieſer Lumpenhunde wird
vom andern abgetan!

FaſchingsMitternacht hat geſchlagen; die Masken ſind ge
fallen. Grau ſcheint der Aſchermittwochsmorgen dem Vielver-
band in die zerſchlagenen Fenſterſcheiben.

Die Lage im Oſten
Die Friedensfunkſprüche Trotzkis.

Ein Funkſpruch Trotzkis aus Zarskoje Selo vom 28. No-
vember wendet ſich an die verbündeten Regierungen und Völker.
Es heißt darin:

„An die Völker der kriegführenden Länder!
Die ſiegreiche Arbeiter- und Bauernrevolution in
Rußland hat die Friedensfrage an die Spitze ge-
ſtellt. Die Periode der Schwankungen, des Aufſchiebens und
des Bürokratismus iſt beendet. Jetzt wurden alle Regierun-
gen, alle Klaſſen, alle Parteien aller kriegführenden Länder auf-
gefordert, kategoriſch die Frage zu beantworten, ob ſie zuſam-
men mit uns an die Verhandlungen über ſofortigen Waffen-
ſtillſtand und den allgemeinen Frieden heranzutreten einver-
ſtanden ſind oder nicht. Von der Antwort auf dieſe Frage
hängt es ab, ob wir dem neuen Winterfeldzuge mit allen ſeinen
Schrecken und ſeinem Elend entgegenſehen werden, und ob
Europa auch weiterhin vom Blut durchſtrömt wird. Wir, der
Rat der Volkskommifſäre, wenden uns mit dieſer
Frage an die Regierungen unſerer Verbündeten:
Frankreich, Großbritannien, Ftalien, Vereinigte Staaten, Bel
gien. Serbien. Rumänien. Japan und Cbina. Wir fragen

den ſind, an die Kriedensver handlungen heran-
zutreten. Die Arbeiter und Bauernrevolution hat ſchon
ihr Friedensprogramm bekanntgegeben. Wir haben
Geheimverträge des Zaren und der Bourge-
oiſie mit den Verbündeten veröffentlicht und dieſe
Verträge für unverbindlich für das ruſſiſche Volk erklärt. Wir
beantragen, mit allen Völkern öffentlich einen neuen
Vertrag auf der Grundlage des Einverſtändniſſes und der
Zuſammenarbeit zu ſchließen. Unſeren Antrag haben die
offiziellen und offiziöſen Vertreter der regierenden

Klaſſen der verbündeten Länder mit der Weige-
un g beantwort, die Räteregierung anzuerkennen und ſich mit
ihr ins Einvernehmen über die Friedensverhandlungen zu
ſetzen. Die Regierung der ſiegreichen Revolution enbehrt der
Anerkennung der profeſſionellen Diplomatie; aber wir fragen
die Völker, ob die reaktionäre Diplomatie ihre Gedanken
und Beſtrebungen zum Ausdruck bringt, ob die Völker der
Diplomatie erlauben, die große Friedensmöglichkeit, die durch
die ruſſiſche Revolution eröffnet wurde, fallen zu laſſen
Nieder mit dem Winterfeldzug! Es lebe der
Frieden und die Völkerverbrüderung!

Unterm 29. November iſt ſodann eine Note an die Ver-
treter der neutralen Länder (Norwegen, Niederlande, Schweiz
Schweden, Spanien und Dänemark ergangen, in der dieſe er
ſucht werden, die Aufforderung zur Verhandlung über Waffen-
ſtillſtand und Friedensſchluß den Regierungen der feindlichen
Länder übermitteln zu helfen. Dabei wird auf die Not amd
die Mitwirkung der arbeitenden Klaſſen verwieſen.

Die öſterreichiſchungariſche Regierung
hat in einer formellen Antwort ihre Bereitwilligkeit zu ſolchen
Verhandlungen bekundet. Zu der bezüglichen Mitteilung wird
halbamtlich bemerkt:

Die Aeußerungen des deutſchen Reichskanzlews
im Reichstage enthielten eine formulierte Ant
wort auf die ruſſiſchen Mitteilungen ſie ſind durch Funk-
ſpruch verbreitet worden. Es wurde deshalb davon abge
ſehen, nochmals durch Funkſpruch zu den ruſſiſchen Aen
rungen Stellung zu nehmen.

Warnung vor zu weitgehenden Hoffnungen!

Es kann nur wiederholt gewarnt werden, dieſen gewiß auf
richtig gemeinten ruſſiſchen Friedensbeſtrebungen eine allzu
weitgehende Bedeutung beizumeſſen. Es beſtehen noch immer
ſtarke Gegenſtrsmungen in Rußland auch an der Front, die die
Friedenswünſche zu unterdrücken trachten. Schwere Mühen und
Kämpfe ſtehen der BolſchewikiRegierung auf jeden Fall noch
bevor, ehe ſie die Gewalt feſt in Händen hält. Es verlautet zu
dem noch nichts darüber, daß die vor Tagen angeordneten
Waffenſtillſtandsver handlungen wirklich eim-
geleitet ſind (was doch nur ſeitens der ruſſiſchen Heeres
leitung geſchehen könnte), ja daß auch allenthalben tatſächliche
Waffenruhe herrſche! Es ſind da offenſichtlich erſt noch
ſtarke Widerſtände zu überwinden, und an der Süd oſtfromt
beſonders ſcheinen friedensfeindliche Einflüſſe noch ſehr ſtark zu
ſein. Es heißt alſo kaltes Blut bewahren und abwarten!

Ankündigung von Zwangsſchritten durch Trotzki.
Von der ruſſiſchen Grenze wird unterm 29. November der

„Nat.-Ztg.“ gemeldet: „Prawda“ meldet, daß Trotzki den
Ententediplomaten in Petersburg eine Erklärung
der neuen Regierung übermittelt habe, in der ausgeführt wird,
daß die Alliierten durch ihr Verhalten Rußland zu Sepa-
ratſchritten in der Friedensfrage zwingem,
indem ſie es ablehnten, in eine Beſprechung der Friedens
frage einzutreten Rußland könne nicht weitew.,,
es müſſe den Frieden haben! Die VPetersburger Blätter
teilen mit, daß Trotzki in den nächſten Tagen nene
Geheimverträge Rußlands mit den Alliierten
veröffentlichen werde, deren Abſchluß bis in die Zeit
vor dem Kriege zurückreiche.

Wie Trotzki zu den Geheimverträgen kam.
Trotzki teilte am 21. November im Arbeiterrat bei

Erwähnung der geheimen Ententeverträge mit, daß ihm durch
Tatiſchteſche w und Neratow freiwillig der Aufhe
wahrungsort der Dokumente gezeigt und ihm bald daruuſ
auch die Dokumente ſelbſt übergeben worden ſeien.

Die angebliche Stimmung der Truppen.
Rotterdam, 29. November. „N. Rott.“ Cour.“ meldet aus

London Der heutige „Daily Tel.“ enthält eine Depeſche
ſeines Korreſpondenten aus Petersburg vom Montag,
wonach nur drei Armeen Krylenko als Oberkommandieren-
den anerkennen. während die Truppen an der ſüdlichen, rumä-



niſchen und kaukaſiſchen Front entſchieden ablehnen, die Be
wegung der Bolſchewiſten anzuerkennen. An der
ruſſiſchen Weſtfront herrſcht keine Einigkeit. Ein
Teil der Truppen proteſtiert gegen die Friedensbewe-
gung der Regierung, die übrigen unterfſtützen ſie.

Eine neue Koalitionsregierung
Rotterdam, 30. November. „Daily News“ berichten aus

Petersburg: Die Bolſchewiſten, die Jnternationaliſten,
die Minimaliften und die revolutionären ſozialiſtiſchen Parteien
mit der Linken werden eine Koalitonsregierung bil-
den. Die Bolſchewiſten werden darin nicht die
Mehrheit beſitzen. Die Regierung ſoll einem vorläufi-
gen Parlament aus 108 Vertretern des Sowjet, 108
Vauernabgeordneten und 100 Delegierten von der Front ver
antwortlich fetn.

Hasg. 30. November. Aus London wird gemeldet, daß
die gemäßigten Sozialiſten in Petersburg, nachdem ſie verſucht
hatten, mit Lenin zu einem Kompromiß zu gelangen, be-
ſchloſſen haben, Kerenski aufzugeben und ſich den Vol-

hewiſten anzuſchließen. Somit iſt Kerenskis Regierung voll
ſtändig erledigt. Jn Petersburg beherrſcht der Arbeiterrat durch
ſeinen revolutionärem militäriſchen Ausſchuß die Lage. Die
Garniſon von Petersburg iſt nach der „Daily Mail voll-
ſkändig zu den Bolſchewiſten übergegangen.

Petersburger Preſſeſtimmen.
Haag, 29. November. Die Betrachtungen der Petersbur-

ger Preſſe über den Waffenſtillſtandsvorſchlag ſind
natürlich nicht einheitlich. Der gemäßigte ſozialiſtiſche „Djen“

Die Note Trotzkis iſt eine unvermeidliche Folge der Po-
litik der Bolſchewiki. Das Blatt prophezeit, es werde Rußland
ſo gehen, wie der Türkei. Rußland werde die Beute der
raubgierigen Jmperialiſten aller Länder werden.
Die Zeitung „Now. Schisn“ zeigt ſich ſehr empört über
fie Alliierten und erklärt, dieſe trügen den ungeheuren

fern Rußlands im Kriege keine Rechnung und ihr
ſei nur, die Erfolge der Revolution zu vernich-

en, was ſie ſchon ſeit acht Monaten anſtreben, indem ſie den
riedensſchluß verhindern. Das Blatt meint, die

Tatſache, daß der ſpaniſche Geſandte offiziell auf Trotzkis Note
immend geantwortet hat, ſei ein großer Erfolg für die Bol-

ewiki. Das offiziöſe Organ der Bolſchewiki- Volkskommiſſare
verſpottet alle Drohungen der Alliierten und erklärt, daß das
revolutionäre Rußland bereit iſt, wenn nötig, der
ganzen Welt Widerſtand zu leiſten.

Duchonin als Vaterlandsfeind erklärt und gefangen.
Anmnſterdam, 30. November. Aus Petersburg meldet Reu-

ter: Krylenko hat Duchonin als Feind des Vater-
landes erklärt. Seine Gefangennahme ſowie die Gefan

welche Stellung ſie auch
haben mögen, oder welchen n fie auch früher bekleide-
ſt befohlen.

„Times“ bringen eine Petersburger Meldung, wonach
ſich der bisherige Höchſtkommandierende der ruſſiſchen Armee,
General Duch o nin, ſeit Mittwoch früh in der Gewalt
Phine? Marttril hen Truppen des Hauptquartiers

ndet.
Amſterdam, 30. November. „Daily Chron.“ meldet:

Kapitän Kukel, der von Werderewski mit der Leitung der
techniſchen Abteilung des Marineminiſteriums betraut war,
wurde verhaftet, weil er ſich weigerte, die Dokumentedes Miniſteriums den Abgeordneten der Volſchewiki zu über

geben. An ſeiner Stelle wurde Kapitän Modeſt Jwa-
wo w ernannt.

Ruſſiſche Friedensverhandlungen ein feindlicher Akt.
Wie aus Bern gemeldet wird, kündigt die „Aſſoc. Preß“

an, daß die Eröffnung der Friedensver handlungen
zwiſchen Rußland und den Mittelmächten von der Regierung
der Vereinigten Staaten als ein feindlicher Akt angeſehen
würde. Es wäre für Amerika einfach unmöglich, Ruß-
kand im weiteren Verlauf des Krieges als eine neutrale
Macht anzuſehen, eine rein liche Scheidung wäre bei
weitem vorzuziehen.

Berlin, 1. Dezember. Ueber einen Proteſt der
Entente in Petersburg heißt es in der „Diſch. Tagesztg.“
zufolge einer Meldung der „Times“: Die militäriſchen Vertreter
von Frankreich, England, Jtalien, Japan und
Rumänien haben im ruſſiſchen Hauptquartier einen Ein-
Fpruch ihrer Länder wegen „Schändung des Lon-
doner Vertrages“ überreicht. Dieſer Einſpruch wird in
der Moskauer Preſſe veröffentlicht.

Eine ruſſiſche Armee Deputation in Czernowitz

Berlin, 1. Dezember. Jn Czernowitz traf laut
„L.-A.“ am 29. November ein Automobil mit ruſſiſchen
Offizieren und Soldaten ein, die mit dem Komman-
danten eine 1ſtündige Konferenz hatten. Sie wurden
lebhaft begrüßt. Ein Ruſſe hielt eine Anſprache, in der er ſagte:
Freunde! Wir wollen den Frieden! Dann be-
gaben ſich die Ruſſen zurück.

Trotzki wünſcht Klärung mit den Votſchaften.
Schweizer Grenze, 30. November. Havas meldet aus Pe

tersburg: Trotzki fandte ein Telegramm an die diplo
matiſchen Vertreter Rußlands ein. Sie ſollten erklä-
ren, ob ſie ihn als Miniſter des Auswärtigen anerkennen. Trotzki
ordnete die Aufhebung der Abteilung für Geheim-
ſchriften im Miniſterium des Auswärtigen an.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Zur Kampflage.
Berlin, 30. November. Jn Flandern wurden am 29. No-

vember mehrere feindliche Patrouillen, die während der Nacht
vorſtießen, nördlich Pasſchendaele verjagt. Jm Anſchluß
an eigene erfolgreiche Patrouillentätigkeit war das beiderſeitige
Artilleriefeuer bei Nieuport vor Hellwerden lebhaft. Gegen Mor-

n ſteigerte ſich im Abſchnitt Weſtrooſebeke bis Zandvoorde das
indliche Feuer, verſtärkt durch kräftige Feuerüberfalle. Nach

kurzem Nachlaſſen trat vom Mittag ab auf der ganzen Front wie
der erhebliche Feuerſteigerung ein. Stärkſtes Feuer aller Kali-
ber lag auf Stellungen zwiſchen Becelgere und Gheluvelt. Die
planmäßige Veſchießung hielt den Abend und während der Nacht
an. Jn den Abendſtunden waren unſere Patrouillen bei zahl
reichen Unternehmungen erfolgreich. Oeſtlich Nieuport brachten
ſie einen Offizier und 21 Mann aus den h räben zurück.
wut z Fr rot tagsüber lebhafte Artillerie und Minentätig-

e aller ſeiner Anhä
ten,

Auf dem Hauptkampffelde bei Cambrai griff der Englän-
der 8 vormittags nach ſtarker Feuervorbereitung erneut zwi
ſchen Moeuvres und Bourlon an. Unter ſchwerſten Feind-
verluſten wurde der Angriff reſtlos abgewieſen. Nach anhalten-
dem ſtarken Feuer kam ein an der derſelben Stelle geplanter feind-
licher Angriff nicht zur Entwicklung. Zeitweiſe ſteigerte das
Feuer auch auf re Stellungen zwiſchen Rumilly und Banteux.
Unſere Artillerie bekämpfte mit Erfolg anmarſchierende Truppen,
Auto- und Wagenverkehr hinter der engliſ Front Nachts
i bei Guemappe, Bullecourt und zwiſchen y und Fontaine

ftiges feindliches Feuer an. d ſchlechten Wetters war die
beiderſeitige Fliegertätigkeit rege. ir ſchoſſen einen Feſſelballon
ab und brachten einen anderen brennend zum Abſturz.

Während öſtlich der Malakoff-Ferme ein überraſchender Vor-
ſtoß ſtarker feindlicher Patrouillen abgewieſen wurde, gelang es
nordöſtlich Soiſſons eigenen Patrouillen ſüdlich Chevrigny in
kühnem Vordringen über die Ailette 14 Gefangene verſchiedener
Regimenter einzubringen. Die feindliche Artillerie war hier
ſtellenweiſe lebhafter als an den Vortagen. Auch öſtlich der
Maas ſteigerte ſich das feindliche Feuer an mehreren Stellen
der dortigen Front. Nördlich St. Mihiel wurde nach ſtarker
eng dorbereitung eine franzöſiſche Patrouille im Gegenſtoß
geworfen.

Die engliſche Regierung gegen Clemenceau.
Rotterdam, 30. November. „N. Rott. Cour.“ meldet aus Lon-

don Jn der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes fragte King,
ob man zu der Politik gegen den Völkerbund, die neulich

durch den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ange
kündigt worden ſei, nach Ueberlegung mit der engliſchen Regie
rung, gelangt ſei. Robert Cecil antwortete verneinend.

„Bern, 30. November. Daily News“ veröffentlichen einen
Leitartikel ihres Herausgebers Gardnils „Wofür kämpfen
wir?“, in welchem er ſich gegen Clemenceaus Forderung des Aus
ſchluſſes Deutſchlands vom „Völkerbund“ wendet. Wenn Clemen-
ceaus Ablehnung eines Völkerbundes der Eckſtein der Politik der
Ententemächte werden follte, ſo müſſe der Krieg bis zum
letzten Akt der Tragödie weitergehen; wenn er dagegen
ein Völkerbund ſein ſolle, dann müſſe man dies laut verkündigen,
dann müßten auch die Kriegführung, die Friedensvor-
ſchläge und die künftige Wirtſchaftspolitit der
Alliierten und ihre Stellungnahme gegenüber dem preußiſchen
Syſtem einerſeits, dem deutſchen Volke andererſeits damit in
Einklang gebracht werden.

Engliſche Angriffe gegen den Vatikan.
Bern, 29. November. „Morning Poſt“ veröffentlicht einen

heftigen Angriff auf den Vatikan, deſſen verräte-
riſcher Propaganda unter den italieniſchen Truppen das

konſervative Blatt die italieniſche Niederlage zuſchreibt. Nach
längeren Ausführungen über die angeblich völlig neutrale
Haltung des Papſtes kommt „Morning Poſt zu demSchluß, daß es das katholiſche Oeſterreich wäre, das den Va-
tikan zu dieſer Stellungnahme veranlaßt hat. Die engliſche Re
gierung wird aufgefordert, eine Proteſtnote an den Heiligen
Stuhl zu entſenden. Der Artikel ſchließt mit der Verſicherung,
daß England gegen eine Wiedererrichtung der welt lichen
Macht des Papſtes nichts einzuwenden hätte, wenn ſich der
Vatikan im Kriege auf die „einzig richtige Seite“
ſchlagen würde.

Japan und die Pariſer Konferenz
Bern, 29. November. Dem japaniſchen Blatt „Aſahi“ zufolge

wird in der gegenwärtigen Konferenz der Entente in Paris die
Frage einer japaniſchen Expedition nach Europa
endgültig entſchieden werden. Zwar habe der japaniſche Pre
mierminiſter, General Terauchi, kürzlich im Rat der Alten
angekündigt, daß das Kabinett die Entfendung einer Armee als
unmöglich erachte, doch ſei nach Behauptung der Pariſer
Preſſe anzunehmen, daß die Seehilfe Japans in europäiſchen
Gewäſſern geſteigert werden würde.

Der militäriſche Mitarbeiter des „Jije“ verſichert ebenfalls,
daß die japaniſche Regierung endgültig die Ent-
ſendung einer Expeditionsarmee abgelehnt habe und daß
ſie von dieſem Standpunkte auf der Konferenz der Entente nicht
ab weichen würde.

Der Krieg gegen Italien
Die Veteidigung der Piavelinie.

Lugano, 30. November. „Covere“ von Bellinzona meldet
aus Rom, die untere Piavelinie werde von Marineſoldaten
verteidigt, welche die ſcheren Schiffsgeſchütze aufge-
ſtellt haben. Ein Ueberſchreiten der unteren
Piave erſcheine nahezu unmöglich. Der Rückzug der Jta-
liener von der unteren Piave ſei nur denkbar, wenn es den
Deutſchen gelingen ſollte, die italieniſchen Stellungen zwiſchen
Brenta und Piave im Norden zu durchſtoßen. Die Marine
ſoldaten verfügen über eine größere Anzahl von Kanonen vom
Kaliber 30,5, die den ſtändigen Verteidigungswerken von Vene-
dig entnommen worden ſeien. Venedig könnten die Feinde
nur mit Hilfe ihrer weittragendſten Geſchütze bombardieren.
Die italieniſche Marine verfügt überdies über leichte Schiffe und
Motorboote, die in die Piavemündung einfahren und die feind-
lichen Stellungen beſchießen. Venedig ſei jedem italieniſchen
Seeſoldaten heilig, und niemals werde ein feindlicher
Soldat den Markusplatz betreten. Na, na!

Blutige Abſchreckung in Jtalien.
Lugano, 30. November. „Meſſ. Ticineſe* meldet auf

Grund von Berichten aus Jtalien zurückgekehrter Augenzeugen,
in Mailand ſei eine Abteilung pflichtvergeſſener Offiziere und
Soldaten durch die Straßen geführt worden. Sie trugen auf
dem Rücken die Jnſchrift: „Verräter des Vaterlan-
de s“ und wurden nach dem Schloßplatz geführt, um dort er-
ſchoſſen zu werden.

Jtaliens Bitte an England.
Vern, 29. November. Der italieniſche Nahrungsmittel-

kontrolleur Crefſpi hat nach ſeiner Ankunſt in London fol-
gende Erklärung abgegeben: Jtalien hatte definitive Verein-
barungen mit der engliſchen Regierung über die Nahrungs-
mittel verſorgung abgelehnt. Das bedauerliche Vor-
rücken der Oeſterreicher, das uns ſo vieler wertvoller
Gebiete beraubt hat, hat uns auch eine beträchtliche Menge von
Vorräten, die für die Armee beſtimmt waren, genommen.
Die Soldaten und Flüchtlinge müſſen natürlich ernährt werden,
und das ſtellt höhere Anſprüche an unſere Hilfsmittel, die wir
nicht befriedigen können. Aus dieſem Grunde bin ich nach Eng-
land gekommen, um um Hilfe zu bitten.

Jtalien kein Friedenshindernis!
Lugano, 30. November. Der italieniſche Schatzminiſter

Nitti erklärte in einer Unterredung mit einem Vertreter des
„Corr. della Sera“, daß Jtalien wirtſchaftlich gezwun-
gen ſei, an der Seite der Verbündeten weiterzukämpfen.
Um die heutige Prüfung zu überwinden, müſſen wir uns die
Gefahr, die Jtalien läuft, klar vor Augen halten. Wir haben
weder territoriale Aſpirationen noch Träume von einer Größe,
die nicht der wirklichen Lage entſpricht, daher darf Jtaliendurch ſeine Haltung niemals 3um Fried dige

nis werden. Es darf aber auch die Opfer nicht
an der Seite der Verbündeten zu bleiben.
pflicht und Notwendigkeit für das Land.

Der Seekrieg
13 000 Te. zu den Fiſchen!

Berlin, 30. November. (Amtlich.) Neue U-Boots
erfolge im Sperrgebiet um England: 13 000 Br.-R.-To,

Umter den verſenkten Schiffen befand ſich ein ſchwer belade
ner Dampfer von mindeſtens 6000 To., der aus einem ſtark ge
ſicherten Geleitzug herausgeſchoſſen wurde.

Der Krieg mit Amerika
Sequeftration deutſchen Eigentums in Amerika.

Kapital und Eigentum deutſcher Bürger, die
außerhalb der Vereinigten Staaten wohnen, werden am 5. De-
zember von der Regierung über nommen. Das
deutſche, der Sequeſtration unterworfene Kapital beläuft ſich
auf ſchätzungsweiſe 600--1000 Millionen Dollar.

Ausſtände in Argentinien.
Buenos Aires, 29. November. (Havas.) Das Perſonal

der Allgemeinen Eiſenbahnbaugeſellſchaft in Bue-
nos Aires hat den Ausſtand erklärt. Ebenſo iſt dasjenige
der Zentralbahn und mehrerer Gefrierfleiſch-Ge-
ſellſchaften ausſtändig. Alle Vereinigungen von Eiſenbahn-
arbeitern planen einen Zuſamtnenſchluß zur Verteidigung der
Arbeiter und die Vorbereitung auf die Uebernahme der un
mittelbaren Leitung von Jnduſtrie und Eiſenbahnen gemäß
dem Grundſatze, daß die Arbeitsmittel den Arbeitern gehören,

Die Veutralen
Von der Dreikönigskonferenz in Chriſtiania.

Chriſtiania, 29. November. (Verſpätet eingetroffen.) Der
König von Schweden hielt bei der heutigen Galatafel im
königlichen Schloß eine Begrüßungsrede an den König
von Norwegen, in der er demſelben für den freundlichen
Empfang dankte. Jm weiteren Verlaufe der Rede forderte er
den König von Norwegen auf, neue Verbindungen zu
ſchaffen von feſterem Beſtand als die früheren. Die
Grundbedingung hierfür fei, unter den jetzigen ſchweren
äußeren politiſchen Verhältniſſen treu zueinanderzu
ſtehen und die ſtrenge unparteiiſche Neutralität zu
wahren, welche die drei nordiſchen Länder während des jetzi
gen Weltkrieges einzuhalten beſchloſſen haben.

Syſtematiſche Verletzung Hollands durch engliſche Flieger.
Haag, 28. November. Der Miniſter des Aeußern teilt fol-

gendes mit: Am 28. November, etwa um 3 Uhr 15 Min. vor-
mittags, hat ein Flugzeug unbekannt gebliebener Natio-
nalktät bei Sus Gent 3 Bomben abgeworfen, wo-
durch 3 Arbeiter leicht verwundet wurden und Sachſchaden, be
ſonders an einigen am Kanal liegenden Schiffen, angerichtet
wurde. An demſelben Tage etwa 3 Uhr 45 Min. vormittags
ließ ein unbekanntes Flugzeug eine Bombe auf Axel
ſallen, durch die zwei Frauen verwundet wurden und ernſtlicher
Schaden an der Gasanſtalt und einigen umliegenden Häuſern
verurſacht wurde. Die Unterſuchung der Bombenſplitter hat
ergeben, daß die Bomben engliſcher Herſtellung
waren. Die Riederländiſche Regierung hat ihren Geſandten in
London beauftragt, bei der engliſchen Regierung anzufragen, ob
engliſche Luftſtreitkräfte ſich dieſer ernſten Verletzung des nieder
ländiſchen Gebietes und des Bombenabwurfs ſchuldig gemacht
haben.
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Schweizer Verbeugung vor Frankreich.
Bern, 30. November. Das Erſcheinungsverbot

der Zeitung „Paris-Geneve“ erregt ſtarkes Auf
ſehen. Die welſche Preſſe triumphiert, weil das Blatt die
Nationaleinheit geſtört habe; demgegenüber weiſt die deutſche
Preſſe auf die auffällige Erſcheinung hin, daß das
Verbot eines Blattes erfolgt ſei wegen Mitteilung
Frankreich unangenehmer Tatſachen. Die „Zür.
Poſt“ bedauert, daß das politiſche Departement nicht mit glei-
cher Schärfe gegen Zeitungen vorgeht, die fortgeſetzt Deutſch
land und ſeine Verbündeten mit ſchärſſten Beleidigun-
gen und Anklagen überhäufen. Das „Berner Tagbl.“ er
innert an die Hausſuchung bei der deutſchfeindlichen „Freien
Zeitung und begreift umſoweniger die plötzliche Unter
drückung eines immerhin neutralen Blattes. Die „Soloth.
Ztg.“ ſpricht angeſichts der ſtändigen Be ſudelung
Deutſchlands und feiner Armee durch gewiſſe Zeitungen
von zweierlei Maß und verlangt eine neue Erklä-
rung des Bundesrats, wenn dieſer wünſche, das ganze
Vertrauen des Landes weiterhin zu behalten.

Spionage in Schweden.
Laut „Sydſv. Dagbl.“ ſcheinen ſich die jüngſten Spi onage

gerüchte zu beſtätigen. Die Behörden ſeien einer Band
von Handelsſpionen auf der Spur, die auch Schiffe ver
ſenken und deutſche Kurierpoſt berauben ſollten.

Stockholm, 309. November. „Aftonbl.“ veröffentlicht neue
Einzelheiten über die Ententeſpionage in Schweden. Da-
nach iſt das Haupt der kürzlich entdeckten Spionenban de ein
gewiſſer Löving. Derſelbe war Hauptagent von zwei an der
franzöſiſchen Geſandtſchaft in Stockholm angeſtellten
Offizieren, die die geſamte Organiſation leiteten. Lövings nächſte
Ünteragenten waren gleichfalls zwei Schweden, namens Berg-
lund und Sjodin. Außerdem gab es eine Abteilung die dem
bekannten Agenten Lorich unterſtand. Der Hauptzweck der
Spionage beſtand darin, die ſchwedi ſchen Militärver-
hältniſſe auszukundſchaften, dafür wurden mehrere Schweden
zum Verrat gegen ihr eigenes Land beſtochen. Beſonders das
Flugweſen war Gegenſtand eingehender Unterſuchungen.

Aus Stadt und Umgebung
Zur Eröffnung der Kriegsſchriftenausſtellung.

Sonntag, den 2. Dezember mittags 12 Uhr eröffnet der Verein
zur Förderung der Jugendpflege in der Funkenburg eine Aus-
ſtellung des Kriegsſchriftentums, der Jugend und Volksſchriften
und Bildwerke für Schule, Haus und Jugendheim. Zur Eröf
nung und zum Beſuch der Ausſtellung wird jedermann herzlie
eingeladen. Die Ausſtellung iſt an den Sonntagen bis auf wei
teres mittags von 12 bis 3 Uhr geöffnet. Der Eintritt iſt frei.
Wir können den Beſuch dieſer mit größter Sorgfalt u. Sachkenntnis
vorbereiteten Bücher und Biliderausſtellung nur warm empfeh
len, liegen doch allein über 1000 Bände des Kriegsſchriftentums,

h r gr. W J Bitlerunſere reiche, vortreffli riegsliterature und ſich an den Produkten des deutſchen Geiſtes und Gemü

tes zu r Den hieſigen Schulen wird an Wochentagen
Eelegenheit gegeben werden, die Ausſtellung zu beſuchen.
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Amtliche Bekanntmachungen
über den Ausdruſch und die Jn anſpruchnahme von Getreide undHülſenfrüchten, r und a u. a. finden unſere

eſer im heutigen Jnſeratenteil res Blattes.
Der Ortsausſchuß für Jugendpflege in Merſeburg

t eine reichhaltige, fyſtematiſch gewordene Ausſtellung des

c veranſtaltet. Dieſe ſteht alsWanderausſtellung auch anderen Orten zur Verfügung.
Wer davon Gebrauch machen will, ſoll ſich mit dem Vezirksjugend-
pfleger in Verbindung ſetzen.

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Montag bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.

Stenographen- Verein „StolzeSchrey
veranſtaltet am Dienstag ein Wettſchreiben.

Oeffentliche Leſehalle.
Der Regierungspräſident regt an, öffentliche Leſehal-

len einzürichten, um dem Wiſſensdrange und Bildungs-
r des Volkes und der Jugend entgegenzukommen. Eine

Reihe von Verlegern hat ſich in dankenswerter Weiſe bereit er
klärt, ihre Tageszeitungen und Zeitſchriften den Leſehallen, die
von der ſtaatlich organiſierten Jugendpflege eingerichtet werden,
u bedeutend ermäßigten Preiſen zu liefern. Vei Einrichtung von
eſehallen wende man ſich ebenfalls an den Bezirksjugendpfleger.

Tivoli- Theater.
„Unter der blühenden Linde von Walter Kollo bewies

geſtern auch in Merſeburg ſeine Anziehungskraft. Das Tivoli-
Theater war wieder ſehr gut beſucht. Die Muſik der neuen Ope-
rette iſt leicht u. flüſſig und enthält viele dem Ohr ſchmeichelnde
Melodien. Wir haben bereits davon früher in einer Kritik über
die Aufführung im Walhalla-Theater in Halle geſprochen. Die
Direktion hatte alles aufgeboten, um eine gute Vorſtellung zu
ichern. Der Tanzchor „„O ihr Mädels“ war allerdings etwas
verunglückt, was bei dem beſchränkten Bühnenraum nicht anders
zu erwarten war. Das Ehepaar Dechant war wie immer vor-
züglich. Beſonders der ſchüchterne Peter Tiburtius des Direktors
war glänzend. Eva Henckel-Dechant war in ihrer feſchen
Rolle als Lucie Rotter die ſelbftbewußte kleine Dame von Welt,
die ihren ſchüchternen Peter zum Eingeſtändnis ſeiner Liebe
zwingt. Emmy Reiße als Lotte Erkenn war ein anmutiges
und entzückendes Rheinprinzeßchen, die das Publikum durch den
Wohllaut ihrer Stimme wie durch den Reiz ihrer Erſcheinung
überraſcht. Sie hat ſich ſehr ſchnell in die Gunſt ihrer Zuhörer
eingeſungen. Dies bewies auch eine wundervolle Blumenſpende,

die die junge Künſtlerin geſtern erhielt. Jhr Partner Hermann
Weittze als Maler Hans Rotter ſtand ihr würdig zur Seite. Die
Duette fanden ſtarken Beifall. Eine gute Leiſtung war auch
Hans Schützes Renntier Relling. Wahre Lachſalven erntete
an eter-Pauli mit ihrem urkomiſchen Spiel als
affina.

Jn den Kammerlichtſpielen
ndet am Sonntag ab 3 Uhr große Jugendvorſtellung ſtatt, in der

das Kriegsdrama „Jn Feindes Land“ gezeigt wird.
Die U.-T. Lichtſpiele in Halle

ben wieder hervorragende Filmwerke ſich geſichert. Jm „Pafer be fehen wir einen der beſten Decarli-Filme „Der Rich-

er“ von Hans Land und ein erſtklaſſiges Luſtſpiel „Ballzauber“.
Jm „Aſtoria“Theater wird der Gunnar Tolnäs-Film „Der Narr

iebe“, die Tragödie eines großen Schaufpielers, gezeigt.
den hen Teil ſorgt hier das entzückende Luſtſpiel

„Zwiſchen zwei ern“.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Lützen, 29. November. Der Jnfanteriſt Ewald Flei
R wurde für bewieſene Tapferkeit auf dem weſtlichen
a G vauplate mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausge

net.
Plauen i. V., 30. November. An den Folgen eines Unfalls

verſtarb im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe eine hochbetagte
Dame, die ſich allſeitiger Liebe und Wertſchätzung erfreute, Frau
verw. Dr. Fuchs Brehme. Als Tochter des preußiſchen
Generals v. Bila zu Köln a. Rh. geboren, war ſie von mütter-
licher Seite eine Kuſine des jüngſt verſtorbenen Grafen Ferdi
nand v. Zeppelin. Eine Tochter der Verſtorbenen iſt Frl. Mar-
garete Brehme, Lehrerin an der hieſigen Kgl. Kunſtſchule.

Goslar, 30. November. Bei der BVärgervorſteherwahl
im Stephaniebezirk wurden 157 Stimmen abgegeben. Da
165 Stimmen zum Zuſtandekommen der Wahl notwendig
waren, muß dieſer Sitz im Bürgervorſteherkollegium auf ein
Jahr unbeſetzt bleiben.

Drsden, 30. November. Dem Jnhaber der Orientaliſchen
Tabak und Zigarettenfabrik „Nenid ze“, Herrn Kommerzienrat,
Generalkonſul Hugo Zietz in Dresden, Hoflieferant des Königs
von Sachſen, iſt die Auszeichnung: Hoflieferant des Deutſchen
Kaiſers und Königs von Preußen verliehen worden.

Aus den Stadtverwaltungen.
Weißenfels, 30. November. Die StadtverordnetenVerſamm-

lung genehmigte u. a. die Annahme mehrerer Stiftungen des ver
ſtorbenen Rentners Karl Schmerwitz in Höhe von 30 000 Mk. für
wohltätige Zwecke. Das Kriegs-Notgeld der Stadt ſoll ein
gezogen werden. Da fich die Papierſtücke nicht bewährt haben,
ar für 1650 Mk. Geldſtücke und zwar 100 000 Zehnpfennig-
tücke in Metall, beſchafft werden.

BDuttſtädt, 30. November. Zur Beſtreitung der Kriegerfami-
lienunterſtützungen wird die Stadtgemeinde auf Beſchluß des Ge
meinderates ein Keiteres Darlehen von 60 000 Mk. aufnehmen.

Große Brände.
Deuben, 29. November. Ausgedehnte Kohlenbrände
wie die „Zeitzer Neueſten Nachrichten“ berichten, in den Tage

bauen der Gruben „Emma“ und „Schäde“ der WerſchenWeißen-
felſer Braunkohlen A.G. ausgebrochen. Weithin ſind gewaltige
Rauchwolken zu ſehen. Der Nordteil des Dorfes Gaumitz iſt ge
fährdet, ſodaß die dortigen Wohnhäuſer verlaſſen werden mußten.
Das Waſſer muß durch Schlauchleitungen mehrere hundert Meter
weit herangepumpt werden. Das Feuer iſt vermutlich durch
Funkenauswurf von 4 entſtanden.

Belgern (Elbe), 30. November. Bei dem heftigen Sturm der
letzten Tage brach auf dem von Frau verw. Hauptmann Petzſch
ewohnten Gute Köllitzſch Feuer aus, das raſch großen Umfang
annahm und in kurzer Zeit das Wohnhaus, den Kuhſtall und
Seitengebäude in Aſche legte. Das Vieh konnte glücklicherweiſe
en werden; im übrigen iſt der entſtandene Schaden recht er
eblich.

Aus der Deutſchen Vaterlandspartet,
Pegan, 30. November. Jn Pegau bildete ſich eine Ortsgruppe

gr. dere deren Mitglieder aus Stadt und
zuſammentraten. ertreten wird dieſe Ortsgruppe durchLandwirtſchaftsſchuldirektor Dr. Kunath-Pegau. Sropr

9ennwer Großer Diebſtahl in Hannover.
29. November. Von Dieben aus geraubt wurdier eine Villa am Schiffgraben, deren Eiſentümer ſich als

izier im Felde befindet. Einbrecher haben dieſes ausgekund-
aftet und ſind dann in nächtlicher Stunde in das Haus einge
ungen und haben ales irgendwie Brauchbare und wertvolle

m Geſtohlen wurde Wäſche, Kleidungsſtücke, Stiefel,
Wein, Möbel, Betten, Silbergeſchirre, Orden und wertvolle Doku-mente. Die Einbrecher ſollen s Tagedazugebraucht haben.
Der Wert der geſtohlenen Sachen beziffert ſich auf viele Tuſende.

Eine teure Wurſt.
Mühlhaufen i. Th., 30. November. Einem Landwirt aus

Seebach wurde von einem Polizeibeamten eine Servelatwurſt
beſchlagnahmt, als er dieſe für ſage und ſchreibe 100 Mk. ver-
kaufen wollte. Die Wurſt wog genau 5 Pfund und der Höchſt
preis für derartige Ware beträgt 3,20 Mk. für das Pfund. Die

der Veräußerer zur Anzeige gebracht.

Ein guter Fang.
Lauſcha, 30. November. Einen guten Fang machte Wacht-

meiſter Keller hier. Durch Fernſprecher war von Bayern aus die
Ankunft eines hieſigen Einwohners, der ſchon vorher mit Le-
bensmitteln in ſchwunghafter Weiſe Handel zu teilweiſe wuche
riſchen Preiſen trieb, gemeldet worden. Er wurde am hieſigen
Bahnhofe in Empfang genommen, und es konnten bei ihm ins-
geſamt 7 Gänſe, 6 Hühner, 30 Pfund Butter, 50 Handkäſe, 1 Haſe
und ein Poſten Schnittwaren beſchlagnahmt werden. Dieſe Waren
r zu Höchſtpreiſen der hieſigen Bevölkerung zugänglich ge
macht.

Brand der Sägemühle des Grafen Desfaurs in Joſefsthal.
Die große Dampfbrettſäge des Grafen Desfaurs-Walde-

rode in Joſefsthal im Jſergebirge iſt mit rieſigen Vorrä-
ten und allem Zubehör ein Raub der Flammen geworden. Die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. Der verurſachte
Schaden beträgt Million Kronen, dem eine Verſicherung von
nur 70 000 Kronen gegenüberſteht. Einem in der Bretterſäge woh-
nenden Kutſcher verbrannten 30 Goldſtücke und einige hundert
Kronen in Papiergeld.

Drei Mann mit einem Schuß getroffen.
Jn Furt im bayriſchen Wald an der böhmiſch-bayeriſchen

Grenze hat der auf Urlaub aus dem Felde heimgekehrte Kauf-
mann Koch mit einem Revolver auf die zu ihm gekommene drei-
gliedrige Steuer-Kontrollkommiſſion gefeuert, während ſie die Zi-
garetten nachzählte. Mit einem einzigen Schuß hat er alle drei
getroffen. Dem Oberzollaufſeher durchbohrte die Kugel die Kehle,
und dem Magiſtratsſfekretär fuhr ſie, beide Wangen durchbohrend,
durch den Mund und blieb ſchließlich dem Genarmerie-Wachtmei-
ſter im linken Auge ſtecken. Nur er Mittlere dürfte vorausſicht-
lich mit dem Leben davonkommen. Der Täter flüchtete und
wurde ſpäter wie ſeine ebenfalls verhaftete Frau ins Gefängnis
gebracht.

Hamburg ohne Strahenbeleuchtung.,
Die dauernd ungenügende Kohlenzufuhr hat die Hamburger

Gaswerke geſtern abend gezwungen, die Straßenbeleuchtung in der
Stadt vollkommen einzuſtellen. während bisher wenigſtens bis
Mitternacht in den Straßen einzelne Laternen brannten. Das
Wirtſchaftsleben Hamburgs ſteht in der ſtändigen Verkehr der
Gasentziehung gerade für die kriegs wirtſchaftlichen Betriebe, na-
mentlich der Tageszeitungen.

Gerichtszeitung
Der räuberiſche Ueberfall

auf eine bejahrte Frau beſchäftigte das Berliner Schwurgericht
des Landgerichts III. Die Anklage richtet ſich gegen den Schloſ-
er Carl Nothdurft, den Mechaniker Wilhelm Knötzſch und die bei-

n 15jährigen Arbeitsburſchen Friedrich und Zademach. Letztere
ſind ihren Eltern entlaufene Taugenichtſe, die ſich in
Berlin herumtrieben. Die 56 Jaher alte Witwe Klara Günther
in r bewohnt dort ein aus Brettern errich-tetes Sommerhäuschen mit Laubenland. Sie war früher
Händlerin in Berlin und ernährte ſich durch den Verkauf von
Milch, Eiern, Gemüſe u. dergl. Am 10. März früh erſchien ſie,
den Kopf mit Wunden bedeckt, in dem Gaſthof „Jum hungri-
gen Wolf“ und erzählte, ſie ſei in der Nacht von vier jungen
Burſchen, die durch Ausheben der Tür in ihr Häuschen drangen,
r beraubt und ſchwer verwundet worden. Der herbei-
gerufene Gendarm hat die vier Angeklagten auf dem Bahnhof
Strausberg feſtgenommen, ſie trugen verſchiedene der Frau Gün-
ther geraubte Sachen bei ſich. Nach der Darſtellung der Frau
Günther hat ſie ſich am 8. und 9. März zum Zweck von Beſorgun-
gen in Berlin aufgehalten und iſt abends nach Strausberg zurückefahren. Jn der Morgendämmerung ſei ſie plötzlich von den vier

ngeklagten, die ihr gänzlich unbekannt ſeien, überfallen worden.
Der erſte habe ihr mehrere wuchtige Schläge auf den Kopf ver
ſetzt, Bläske habe mit einem Küchenbeil auf ſie eingeſchlagen,
ebenſo Nothdurft. Als ſie ſich noch bewegte, hätten ſie gedroht,
ſie „kalt zu machen“. Dann banden die Burſchen die Frau an das
Bett feſt und entfernten ſich. Frau Günther gelang es bald, ſich
zu befreien. Sie wurde ins Krankenhaus Alt-Landsberg ge-
bracht, da ſie ſechs ſchwere Wunden bei dem Ueberfall erlitten
hatte. Die Verhandlung ergab unauflösbare Widerſprüche. Die
Angeklagten gaben zu, auf Frau Günther eingeſchlagen zu haben,
beſtritten aber zum Zweck eines Raubüberfalles ihr nach Eggers-
dorf gefolgt zu ſein. Sie ſeien mit Frau G. in einer Volksſpeiſe-
anſtalt in der Chauſſeeſtraße bekanntgeworden, und dieſe habe ſie
aufgefordert, mit ihr nach Eggersdorf zu fahren und dort Kar-
toffeln und Hühner zu ſtehlen. Frau Günther habe ſie bei ſich
aufgenommen und ihnen Vorwürfe gemacht, daß ſie unbrauch-
bare Jungen ſeien. Darüber ſei es zu Streitigkeiten gekommen,
und Nothdurft habe ſich auf die Frau geſtürzt und auf ſie los-
geſchlagen. Dieſe Darſtellung wurde von der Zeugin lebhaft be
ſtritten. Es traten jedoch zwei Zeugen auf, die bekundeten, Frau
hen Zuſammenſein mit den Angeklagten in Berlin geſehen zu
haben.

Die Schwurgerichtverhandlung wurde erſt gegen elf Uhr
nachts zu Ende geführt. Die Geſchworenen bejahten bei dem
älteſten Angeklagten Rothdurft nur die Frage nach gefährlicher
Körperverletzung und Diebſtahl, bei dem Zweitälteſten, dem An
geklagten Knotſch. nur die Frage nach Diebſtahl. Der erſte wurde
demgemäß zu einem Jahr und einem Monat Gefängnis, der
zweite zu zweit Monaten Gefängnis verurteilt, welch letztere
Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt ange-
ſehen wurde. Der Angeklagte Zademach wurde freigeſprochen.
Bei dem 15jährigen Angeklagten Bläske, der als Hauptätter in
Betracht kam, verneinten die Geſchworenen die Frage nach der Ein
ſicht der Strafbarkeit ſeiner Handlung. Demgemäß mußte er frei-
geſprochen werden.

Bunte Zeitung
Der geſtohlene „Mitfahrer“.,

Folgende Geſchichte eines Berliner Diebſtahls klingt
zwar unwahrſcheinlich, iſt aber buchſtäblich wahr: Jn der
Franzöſiſchen Straße, Ecke Friedrichſtraße, hält am Sonnabend
abend gegen 824 Uhr ein mit zwei Pferden beſpannter Wäſche
wagen der Treuhand-Wäſcherei Hollandia. Seit vormittag 11 Uhr
ſind Kutſcher und Mitfahrer „auf der Tour“. Während jener die
Wäſche abträgt. kletterte der verfrorene Mitfahrer in den Wagen,
um ſich ein bißchen aufzuwämen. Der Kutſcher wirft die Türe zu
und entfernt ſich. Jn dieſem Augenblick ſpringen drei Mann auf
den Bock und ſauſen mit dem Wagen davon, außer dem Jnhalt
an Wäſche uſw. im Werte von 2500 Mk., auch den Mitfahrer als
Gefangenen mit ſich nehmend. Dieſer ruft verwundert: zFris
biſt du ſchon zurück?“ Keine Antwort. Der Wagen fährt im
tollſten Galopp davon.
welche Hände er mit Pferden. Wä

Der Mitfahrende merkt ſchließlich, inſge und Wegen hereter i

Wurſt wurde dem zuſtändigen Lebensmittelamte überwieſen und

Schließlich halten die Diebe. Sie werden gewahr, daß ſie denMitfahrer mit geſtohlen haben und verſprachen n baldige Be
freiung. Die ganze Nacht fuhren ſie durch Straßen, nach Weißen-
ſee und wieder nach Berlin zurück. Durch eine Ritze hat der Ge
fangene im Vorbeifahren von einer Uhr abgeleſen, daß es 12
Uhr war. Schließlich halten die Diebe, ſpannen die Pferde aus
und laſſen den Wagen mit dem Jnſaſſen ſtehen. Eine Zeitungs-
frau wird auf deſſen Geſchrei aufmerkſam, ruſt zwei Schutzleute
herbei, die den Beſitzer durch den Fernſprecher verſtändigen. Jn
zwiſchen iſt der Mitfahrer über die beruhigende Wendung der
Fahrt eingeſchlafen, ſodaß ihn der Wäſchereibeſitzer tüchtig rütteln
mußte, um ihn wach zu bekommen. Die Polizei hatte inzwiſchen
die Spur der Diebe aufgenommen und feſtgeſtellt, daß zwei jugend
liche Arbeiter Wartenberg und Ellrich und ein gewiſſer Schör die
Pferde bei einem Pferdehändler in der Frankfurter Allee unte-
geſtellt hatten. Alle drei wurden feſtgenommen und der Staats
anwaltſchaft 1 vorgeführt. Die beſtohlene Firma hat ſämtliche
Sachen und auch den Mitfahrer unbeſchädigt wieder erhalten.

Letzte Depeſchen
Bei Cambrai 4000 Engländer gefangen, mehrere

Dörſer genommen.
Großes Hauptquartier, 1. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern blieb die Artillerietätigkeit in mäßigen
Grenzen. Veiderſeits von Arras hielt das verſtärkte Feuer an.Die Schlacht bei Cambrai iſt geſtern erneut mit
großer Heftigkeit entbrannt. Eigene Gegenangriffe zur Ver
beſſerung unſerer Stellungen hatten vollen Erfolg. Stärkſte
Feuerwirkung von Artillerie und Minenwerfern bahnte unſerer
Infanterie den Weg in die feindlichen Linien. Zwiſchen
Moeuvres und Vourlon und von Fontaine und La
Folie heraus warfen wir den Feind aus den Dörfern
Graincourt, Anneux und Cantaing zurück.
Beiderſeits von Banteux erftürmten unſere Truppen von
der Schelde herauf die Höhen auf dem Weſtufer des Fluſſes,
durchſtießen die erſte feindliche Linie und nahmen die Dörfer
Gonnelieu, Villers und Guislain. Der zäh ſich
verteidigende Feind erlitt ſchwere Verluſte. 4000 Englän-
der wurden gefangen, mehrere Batterien er-
beutet. Gegenangriffe, die der Feind am Abend gegen
Gonnelien auch unter Einſatz von Panzerkraftwagen und
Kavallerie führte, brachen verluſtreich zuſammen. Scharfer
Feuerkampf hielt auf dem Schlachtfelde auch die Nacht hin
durch an.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Auf dem öſtlichen Maas ufer war die Kampftätigkeit

der Artillerie zeitweilig ſtark.
Rittm. Frhr. v. Richthofen errang ſeinen 63., Leutn.

Klein ſeinen 22. Luftſieg.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz und an der maze«

doniſchen Front keine größeren Kampfhandkungen,

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Angriffe der Jtaliener gegen den Monte

ſcheiterten

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Die ruſſiſchen Wahlen
Rotterdam, 30. November. „Daily Chron.“ meldet aus

Petersburg: Die bisherigen Wahlen zur Konſtituie-
renden Verſammlung ergeben, daß ſich die Bolſch e
wiki und die Kadett en ſo ziemlich das Gleichgewicht halten.
Die Kadettenpartei habe einſtweilen noch eine kleine Mehrheit.
Die ſozialiſtiſchrevolutionäre Partei iſt die drittſtärkſte, ſteht aber
hinter den beiden erſteren Parteien um ein ziemliches Stück zu
rück. Die übrigen Parteien ſind ganz abgefallen. Ueber das
Geſamtergebnis iſt ein endgültiger Beſchluß jedoch noch nicht
zuläſſig, da die Wahlergebniſſe aus den Provinzen noch aus
ſtehen. (1) Man nimmt aber an, daß in den großen Zügen
des genannten Programms nichts verändert wird. Die Bolſche
wiki und die Kadetten werden an der Spitze bleiben. (Dieſe
engliſche Meldung iſt beſonders charakteriſtiſch. Daß die
Kadetten in der „Provinz“, die in Rußland den Ausſchlag gibt,
keinen Zuwachs zu erwarten haben, verſchweigt das engliſche
Blatt wohlweislich. D. R.)

Die Flucht der Großfürſtin Tatjana.
Rotterdam, 30. November. Reuter meldet aus London?

Der Berichterſtatter der „Morning Poſt“ meldet über die Flucht
der Großfürſtin Tatjana, daß ſie ſich, um ſich unkenntlich
zu machen, die Haare hat kurz ſchneiden laſſen und Männerklei-
dung angelegt habe. Dann ſei ſie aus ihrem verſchloſſenen Zimmer
ausgebrochen und mit der Eiſenbahn von Tomsk nach M oskau
gefahren. Von dort ſei ſie nach Archangelsk gereiſt, wo ſie
einen Platz auf einem Dampfer erlangt habe, der nach Bergen
gefahren ſei. Vor einigen Tagen ſei ſie in Newcaſt le in Eng
land angekommen. Jn den nächſten Tagen werde ſie ihre
Weiterreiſe nach den Vereinigten Staaten antreten, um
dort Vorträge über ihre Flucht und ihr Leben zu halten. Sie
beabſichtige auch, ein Buch über ihre Erlebn iſſe heraus
zugeben, und habe bereits einen Verleger dafür gefunden.

Der Eindruck des italieniſchen Zuſammenbruchs
in Enugland.

Madrid, 28. November. Der Londoner Korreſpondent
des Blattes „ABC“ ſchreibt in einem durch die engliſche Zenſur
ſtark verſtümmelten, verſpätet eingetroffenen Artikel, die ſieg
reiche Offenſive der Mittelmächte in Jtalien habe in
England ungeheuren Eindruck gemacht und
werde als die größte der ſeit Beginn des Krieges von der
Entente erlittenen Niederlagen angeſehen.

Ergebniſſe der Dreikönigskonferenz.
Chriſtiania, 1. Dezember. Jn der Konferenz der Könige

von Schweden, Norwegen und Dänemark und der ſie begleiten-
den Miniſter wurde Einigkeit über folgende Fragen feſtgeſtellt
Auf Grund des Zuſammengehörigkeitsgefübls der drei Länder
ſind die Regierungen einig zu erklären: Wie langwierig der
Weltkrieg auch werden möge, ſo ſolle das vertrauensvolle Ver
hältnis zwiſchen den drei Reichen aufrecht erhalten bleiben. Es
iſt die beſtimmte Abſicht der drei Reiche, ihre Neutralität
al len kriegführenden Mächten gegenüber bis zum Aeußer-
ſten aufrecht zu erhalten. Gegenſeitig wurde der
Wunſch ausgedrückt, einander während der herrſchenden Schwie
rigkeiten in erhöhtem Maße bei der Verſorgung mit den not
wendigen Waren Hilfe zu leiſten. Befondere Vertreter ſollen
mit der Ausarbeitung der hierzu nötigen Vorſchläge betraut
werden.
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Bekanntmachung
betreff. Berordnung über den Ausdruſch und die Jnanſpruch

nahme von Getreide und Hülſenfrüchten.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Siche

rung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 ReichsGeſetzblatt
Seite 401) wird beſtimmt. g

1

Die Beſitzer von Vorräten, die gemäß 8 1 der Reichsgetreide-
ordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-Geſetz
blatt Seite 507) beſchlagnahmt ſind, haben die Vorräte bis zum
28. Februar 1918 einſchließlich auszudreſchen und, jeweils im un-
mittelbaren Anſchluß an den Ausdruſch, ſpäteſtens bis zum glei-
hen Zeitpunkt abzuliefern, ſoweit ſie nicht gemäß S 4 zurück-
behalten werden dürfen. Als Beſitzer im Sinne dieſer Verord-
nung gilt auch der mit der Verwaltung der Vorräte für den
Eigentümer betraute Jnhaber des Gewahrſams.

Die Landeszentralbehörden haben, ſoweit es die Umſtände
geſtatten, die Beendigung des Ausdruſches und der Ablieferung
bis zu einem früheren Zeitpunkt anzuordnen.

s 5, W 21, Abſ. 2, der Reichsgetreideordnung finden Anwen-
dung.

Die nach den Verordnungen über Höchſtpreiſe für Getreide,
Buchweizen und Hirſe vom 12. Juli 1917 ReichsGeſetzblatt Seite
619) und 27. Oktober 1917 ReichsGeſetzblatt Seite 975) und
über Höchſtpreiſe für Hülſenfrüchte vom 24. Juli 1917 (Reichs-
Geſetzblatt Seite 653) und 21. Auguſt 1917 (Reichs-Gefſetzblatt
Seite 727) für den Verkauf durch den Erzeuger geltenden Höchſt
preiſe mit Ausnahme der Höchſtpreiſe für Saatgut ermäßigen ſich
vom 1. März 1918 ab um je 100 Mk. für die Tonne.

Die Vorſchrift in Abſatz 1 findet keine Anwendung, ſoweit die
rechtzeitige Ablieferung ohne Verſchulden des Beſitzers unterblie-
ben iſt. Ueber Streitigkeiten entſcheidet die höhere Verwaltungs-
behörde. Gegen die Entſcheidung der höheren Verwaltungs-
behörde ſteht der Reichsgetreideſtelle die Beſchwerde an den

Se atsſekretär des Kriegsernährungsamtes zu.
g 3.

lnmittelbar nach Beendigung des Ausdruſches findet eine
llung ſämtlicher beſchlagnahmter Vorräte durch zu dieſem

e in den Kommunalverbänden zu bildende Ausſchüſſe ſtatt.
Feſtſtellung muß ſpäteſtens 2 Wochen nach Ablauf der Friſten

nes 1, Abſatz 1, 2 beendet ſein.
Zuſatz: für den Kreis Merſeburg:

Mit der Feſtſtellung der Vorräte werden die in allen Ge-
meinden unter dem Vorſitz des Gemeindevorſtehers beſtehenden
Nachprüfungskommiſſionen beauftragt. Jeder der dreſchen will,
hat dies dem Gemeinde- bezw. Gutsvorſteher anzuzueigen.
Gleichzeitig hat er ihm den Zeitpunkt der Beendigung des Aus-
druſches mitzuteilen, damit dieſe Vorräte von der vorerwähn-
ten Kommiſſion dann ſofort feſtgeſtellt werden können.

8 4.
Auf Grund der Feſtſtellung und im unmittelbaren Anſchluß an

ſie werden die Vorräte zu Gunſten des Kommunalverbandes, in
deſſen Bezirk ſie ſich befinden, in Anſpruch genommen. Von der
Jnanſpruchnahme bleiben ausgeſchloſſen die Mengen, die der Un
ternehmer eines land wirtſchaftlichen Betriebes nach den beſtehen-
den Vorſchriften verwenden darf

a) zur Ernährung der Selbſtverſorger,
b) zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehs,
2 zur Beſtellung der zum Betriebe gehörenden Grundſtücke.
Außerdem bleiben von der Jnanſpruchnahme ausgeſchloſſen

das anerkannte Sagatgut und ſonſtiges Saatgut, ſoweit der Unter
nehmer zur Veräußerung dieſes Saatgutes berechtigt iſt (8 8,
8 10, Abſ. 2, 8 12, Abſ. 1 Nr. 2 der Verordnung über den Verkehr
mit Getreide, Hülfenfrüchten, Buchweizen und Hirſe, aus der
Ernte 1917 zu Sagatzwecken vom 12. Juli 1917 in der Faſſung der
Verordnungen vom 25. September und 27. Oktober 1917 (Reichs-
Geſetzblatt Seite 609, 863, 975) ſowie die von der Reichsgetreide-
ſtelle zur Verarbeitung aus der eigenen Ernte des Unternehmers
freigegebenen Getreidemengen.

Die nach 8 4 in Anfpruch genommenen Vorräte gehen mit der
Ausſonderung durch den Ausſchuß in das Eigentum des Kom-
munalverbandes über, in deſſen Bezirk ſie ſich befinden. Der Be-
ſitzer iſt verpflichtet, die Vorräte bis zur Uebernahme zu verwah-
ten und pfleglich zu behandeln.

8 6.
Vorräte, die verheimlicht oder verſchwiegen werden, ſind ge-

mäß 8 70 der Reichsgetreideordnung ohne Zahlung einer Ent-
ſchädigung für verfallen zu erklären.

7.

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts kann Ausnah-
men von den Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen.

Von den Vorſchriften in J 1 kann auch die Reichsgetreideſtelle
(Verwaltungsabteilung) Ausnahmen zulaſſen.

8 8.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
10 000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft, wer der
ihm nach 8 5 obliegenden Verpflichtung zur Verwahrung und
pteglichen Behandlung zuwiderhandelt.

8 9.
x r Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

raft.

Berlin, den 24. November 1917.
Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsämts.

gez. von Waldow.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 29. November 1917.

Der Königliche Landrat.
V. von Grone.,.

Verordnung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in

Verbindung mit den 38 4 und 9, Ziffer b des Geſetzes über
den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 und dem Geſetze
vom 11. Dez. 1915 verordne ich im Jntereſſe der öffentlichen
Sicherheit:

1. Politiſchen Vereinen jeglicher Richtung, inbeſondere
Wahlvereinen, iſt jede Tätigkeit, die auf Werbung von
Mitgliedern im Heere und in der Marine abzielt, verboten.

2. Zuwiderhandlungen werden, ſoweit nicht nach den
seſtehenden Eeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit
Sefängnis bis zu einem Jahre, beim Vorhandenſein mil-
dernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500
Seſtraft.

3. Die
Kraft.

4. Die Bekanntmachung vom 30. Mai 1916 über das
Verbot des Sammelns von Adreſſen von Angehörigen des
Feldheeres und der Veröffentlichung von Adreſſen-Verzeich-
niſſen wird durch vorſtehende Verordnung nicht berührt.

Magdeburg, den 24. November 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Sontag, Generalleutnant.
Verantwortliche Redaktion Politik:

Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in

Verlag und Druck: Merſeburger Druck-

kanmerctspee!
Kl. Ritterstr. 3 Fernr. 529.

Sonntag ab 3 Uhr
Große Jugend-Vorstellung

„in Feindes land
Kriegs-Drama in 3 Akten.

Heute Sonnahbencl, Sonntag, Montag
Das mit großem Beifall aufgenommene Prachtprogramm:

3Katharina Karaschkin!!“
Mit der berühmten und temperamentvollen Künstlerin: S

S Frl. FUen Richter Berlin.
„„eaalt? wicht InPrächtiges Lustspiel mit dem beliebten Künstlerpaar:

Wanda Treumann
Sonntag zwei Vorstellungen ab

S

s und 7

Sonntag, den 2. Dezember, mittags I2 Vhr,

eröffnet der

Verein zur Förderung
der Jugendpflege (E. V.

in der „Funkenburg““ eine
S Kusstellung

des Kriegsschriftentums,
der Jugend- und Volksschriften un
Bildwerke für schule, Haus undJugenäheim.

Zur Eröffnung und zum Besuch der Ausstellung
wird jedermann herzlich eingeladen.

Die Ausstellung ist an den Sonntagen bis
auf weiteres mättags von 12 bis 3 Uhr
geöffnet. Der Eintritt ist frei.

Hertzog, Taube,Erster Bürgermeister. Oberlehrer.
ſſhſhh——3)

RNoßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 3 Dez. 1917 ſtatt

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 501--600

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 1. Dezember 1917.
L.-A. l. 655/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

HDirka 350 zerriſſene beziehungsweiſe
durchlöcherte Zementſäcke (Jute)

ſind zu verkaufen. Offerten an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Müszigste S
Preise.

00

Aufmerksame
Bedienung o0

ooo0oo0o0 O 000090
OKarl Tänzer

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

spezialgesehüäft
für

Ieinen- und Baumwollwaren

Iischreuge, Handtücher, Hauswäsche

Bettfedern und Betten.

e

vVernspr. 259.

o o oGroße
Auswahl.

900000000

Solide 0 SQualitäten. o00000000

Rubert Totzke, i. Fa. Willy Muder

Markt 19. Merseburg lIelephon 442.
Sprechzeit 8-6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

ver vere.

Künstlicher Zahnersatz n
Kronen- u. Brückenarbeiten-behandl. krank. Dähne

Junge Dame
perfekt in Stenographie, Schreibmaſchine,
Buchführnng, Lohnweſen uſw. Beſte
Empfehlungen. Gehalt nicht unter 180 Mk.
Offerten unter A. 250 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſes Blattes.

L. Bal tz

S
v

findet am

Der Verkauf erfolgt meiſtbiet

Viggo Larsen.

S
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Verf
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S
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2 Uhr. S SS

e 3 SS e
S

ateigerung
von

Jung- und
Zugochſen

Seitens des Verbandes für die Züchtung des Simmentaler
Rindes in der Provinz Sachſen“, Halle a. S., Kaiſerſtraße 7,

Diensiag, den 4. Dezewber 1917, mittags 12 Uhr
in den Stallungen des neuen ſtädtiſchen Viehhofes zu Erfurt

ein Verkauf von etwa b Jung u. Zugochſen
im Alter von 1 bis 6 Jahren ſtatt.

end nur gegen Barzahlung.

Bauern Verein
Merſeburg u. Umgegend.
Verſammlung: Sonntag,

den 2. Dezember 1917,
nachmittags 3 Uhr im
„Tivoli“.
Tagesordnung.

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
3. Rechnungslegung für das

Jahr 1916/17.
3 Bewilligung von Ehren-

preiſen für die Geflügel-
ſchau des hieſigen Geſlügel-
zuchtvereins. icherſtelln

4. V gang SicherſtellungSortrag: der Volkser
nährung und zeitgemäßer
Landwirtſchaftsbetrieb“.
Vortragender: Herr Winter-
ſchuldirektor Schöne-Merſe-

urg.
5. Anträge und Wünſche.

Zu dieſer Verſammlung
laden wir die geehrten Mit-
glieder hierdurch ergebenſt ein
und bitten um zahlr. Beſuch.

Der Vorſtand.

o o 0 00 0 0
für Herren und Knaben.

sSchülermützen

O

in Filztuch.
Riesenauswahl,

vorteilhafte Preise
im Kauſfhaus

H. Elkan, Halle-S,, 5
Leipziger Str. 87.

X

wir karfen en
machg. vom 25. X. 17.

Sektkorke

Weinkorke 2

Pfennige per Stück
sowie alle andereu, auch neue

Korke.

Schipper Schweizer
Gera, Reuss.

Wir ſuchen zum 1. April
1918 für unſer kaufmänniſches
Bureau
einen Lehrling
mit guter Schulbildung gegen
monatliche Vergütung. Per-
ſönliche Vorſtellung von 8 Uhr
vormitt. bis 4 Uhr nachmitt.
erwünſcht.

ILandw. Consumverein,
e. G. m. b. H.

Merſeburg.
Männliche oder weibliche

Kraft für

doppelte Buchführung

geſucht. Angebote an

StenographenVerein
„GStolzeSchrey“.

Dienstag, den 4. d. Mts.,
abends 8 Uhr:

Der Vorſtand.

Jivoli- Theater
HMerseburg.

Dir Art. Dechant,
Sonntag, den 2. Dezmbr. Wi7,

abends 8 Uhr
Novität! Novitüd!Zum zweiten Male!

„Unter der blühenden

Linde.
Operette in 3 Akten v. Gellert.

Nachmittags 4 Uhr:
Gr. Kindervorſtellung.

Gneewittchen und die

ſieben Zwerge.
Märchenin?7 Bild. v. A. Görner.
Dienstag den 1. Dezbr. 1917,

abends Uhr
Gaſtſpiel des erſten Komikers

Herrn Paul Förſter
vom Stadtheater valle a. S.
Haſemann's Töchter.
Luſtſpiel in 4 Akt. v. L'Arronge.

kälerPanorame

Merseburg.
Im „Rerzog Ohristian“

Wejissenfelserstrasse

Ausſtellung vom 2. bis
8. Dezember.

Internationales Gordon

BennetWettfliegen zu
Berlin.

Außer Montags täglich geöffnei
von 3 bis 91 Ahr.

Mehrere kruſtige

Krveiter
und Hilfsdreher

W geſucht.
Th. Groke, A. Ges.

Vuchhalterin
der doppelten Buchführung
mächtig, zu baldigem Antritt
geſucht. Meldungen zwiſchen
12 und 1 Uhr mittags.

Paul ThieleO. Dobkowitz, Große Ritterſtraße 27.

Lokales und Vermiſchtes: K.-H. Görbing, Sport und Anzeigen M. Hoch heimer.
und Verlagasanſtalt. L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Wettſchreiben.

Buchhalter oder

S
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rhlung.

rein

Gellert,

hr:
lung
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ührungfurtei
zwiſchen
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1. Beilage zu Ar. 282 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Sonntag, den 2, Dezember 19177.
Deutſcher Reichstag

Kühlmann im Hauptausſchuß des
Reichstages.

Jn der Freitagsſitzung des Hauptausſchuſſes nahm Staats
ſekrelär won Kühlmann zu längeren Ausführungen das
Wort, die anſcheinend durch erfreulichen Stil und nicht gewöhn-
liches Temperament erſetzen ſollten, was ihnen an ſachlich be-
merkenswertem und erfreulichem Jnhalt abging. Nach kurzer
Erwähnung der apokryphen Berner Finanzkonferenz und Wür-
digung des Feldzuges gegen Jtalien verbreitete ſich v. Kühl-
mann über die ruſſiſchen Verhältniſſe und führte darüber aus:

Unſere Blicke ſind in dieſem Zeitpunkte vor allem nach
Oſten gerichtet. Rußland, das die Kriegsfackel in die Welt ge-
ſchleudert hat, Rußland, in dem eine bis ins Mark der
Knochen faule Rotte von Bürokraten undSchmarotzern unter Beiſeiteſchiebung einer vielleicht
manchmal wohlmeinenden aber ſchwachen und mißleiteten Selbſt-

herrichaft die Mobiliſierung erſchlich, welche die
eigentliche und unmittelbare Urſache dieſer gewaltigen Völker-
kataſtrophe geworden iſt, hat die Schuldigen hinweggefegt und
ringt nun in ſchweren Wehen danach, durch Waffenſtill-
ſtand und Frieden Raum für ſeinen inneren Wiederauf-
bau zu gewinnen. Den klaren Worten, mit denen der Herr
Reichskanzler geſtern die Stellungnahme der deutſchen Regie-
rung zu dieſem Streben dargelegt hat. brauche ich meinerſeits
nichts hinzuzufügen. Wir werden uns auch in dieſer Frage von
den Grundſätzen einer ſeſten und gemäßigten, auf dem Boden
der Tatſachen ſtehenden Staatskunſt nicht entfernen. Die bis-
her von den heutigen Machthabern in Petersburg der Welt
mit geteilten Grundſätze erſcheinen geeignet, als
Unterlagen für eine Neugeſtaltung der Dinge im
Oſten, die dem Selbſtbeſtimmungsrecht voll Rechnung tra-
gend die weſentlichen und dauernden Jntereſſen der beiden
großen Nachbarreiche Rußland und Deutſchland zu ſichern geeig-
net iſt. Daß wir dieſes Ziel verfolgen können im engſten
Einvernehmen mit unſeren Verbündeten und,
wie mir ſcheinen will, auch mit der moraliſchen Unterſtützung
oder überwiegenden Mehrheit der hier verſammelten Ver-
treter des deutſchen Volkes gereicht mir zur beſon-
deren Genugtuunng und wird unſerem Auftreten nach außen
auch die vötige Wucht verleihen.

Der Staatsſekretär berührte dann noch die Ernennung
Clemencegaus und die Diktatur Lloyd Georges und
ſtimmte einen ſchwungvollen Lobgeſang an auf die freiheitliche
Entwickelung in Preußen-Deutſchland, mit der er die gegen-
keilige in Frankreich und England verglich.

Jm weiteren Verlaufe der Verhandlungen des Hauptaus-
ſchuſfes erklärte v. Kühlmann noch: Mehrfach iſt das Verhält-
nis zwiſchen der Oberſten Heeresleitung und der
politiſchen Reichs leitung in die Debatte gezogen
worden. Wir ſind mit den großen Feldherren, die
an der Spitze unſerer Armeen ſtehen, in täglicher und
engſter Fühlung. Ueber alle wichtigen Fragen ſtehen
wir in einem ſteten Gedankenaustauſch. Jeder Verſuch, zwiſchen
der Oberſten Heeresleitung und der politiſchen Reichsleitung
Mißtrauen zu ſäen oder zwiſchen ihnen zu differenzieren, iſt
bei dem gegenſeitigen Willen des engſten Zuſammenarbeitens
zum Scheitern und zur Ausſichtsloſigkeit verdammt.

Der Staatsſekretär ging ſodann in zum Teil vertraulichen
Ausführungen auf eine Reihe der in der Beſprechung aufge-
worfenen Fragen ein. Dabei bemerkte er u. a., daß der Schutz
der Minderheiten einen weſentlichen Beſtandteil der
Politik der Selbſtbeſtimmung der Völker. bilden
müſſe. Auf die Frage, ob bei etwaigen Verhandlungen mit
Rußland auch Rumänien einbezogen werden würde, er-
klärte der Staatsfekretär, daß die in den letzten Tagen auſge-
tretenen Gerüchte von einem rumäniſchen Verhand-

lungsangebot ſich bisher nicht beſtätigt hätten. Ein
Teil Rumäniens ſei noch in der Hand der rumäniſchen Truppen.
Denkbar wäre es, daß die rumänifſche Armee auf eigene Rech-
nung und Gefahr in dem nicht eroberten Gebiete Krieg führe.
Sollte Rumänien ſich zu einem Verhandlungsangebot ent-
ſchließen, ſo würde eine abgeſonderte Verhandlung erforderlich
ſein.

Erhöhung der Mannſchaftslöhnung.
Berlin, 30. November. Jm Hauptausſchuß des

Reichstages wurde heute ein Antrag aller Parteien einge-
bracht, welcher fordert, zur Prüfung 1. der Fragen der Preiſe
für Kriegslieferungen, 2. der Lieferungen ins
Ausland wähend des Krieges, 3. der Kriegsgefell-
ſchaften einen neungliedrigen Unterausſchuß einzuſetzen, der
dem Hauptausſchuß beim nächſten Zuſammentritt ſchriftlich Be
richt zu erſtatten hat. Ueber den Antrag wurde noch nicht ent
ſchieden.

Es folgte die Beratung wirtſchaftlich- militäriſcher Fragen.
General v. Oven erklärte, Verwaltung und Reichsleitung
hätten ſich nun geeinigt, allen Mannſchaften eine durch-
ſchniktliche Erhöhung der Löhne von 33 Prozent
und den Unteroffizieren eine ſolche von 20 Prozent
zu gewähren; die erſte Auszahlung werde ſich bis Weihnachten
ermöglichen laſſen.

Zum Schluß äußerte ſich Unterſtaatsſekretär im Kriegs-
ernährungsamt v. Braun es ſei mehr Hafer abgeliefert
worden, als im Vorjahre. Jn keinem Kriegsjahre zuvor
ſei die Reichsgetreideſtelle mit einem ſo hohen Beſtand in
den Winter hineingegangen wie in dieſem Jahre. Die Kar-
toffeleindeckung ſei ebenſo mit gutem Erfolg ermöglicht
worden, ſo daß man hinſichtlich der Verſorgung mit Brotge-
treide und Kartoffeln beruhigt in die Zukunft
blicken dürfe.

Preußiſcher Landtag
Vom Abgeordnetenhaus.

Berlin, 30. November. Der Geſetzentwurf über weitere Bei-
hilfen zu Kriegswohlfahrts-Ausgaben der Gemeinden und Ge-
meindeverbände iſt ohne Erörterung der Staatshaushaltskom-
miſſion überwieſen.

Ein nationalliberaler Antrag auf Wiedereinführung der
ausgefallenen Schnell-Eilzüge wird ohne Ausſprache
angenommen.

t gerauf wird die Beratung über die Ernährungsfragen fort-
geſetzt.

Abg. Braun (Soz.): Für den Ausgang des Krieges kommen
nicht ſo ſehr die militäriſchen Erfolge wie die Sicherung der Volks
ernährung in Frage. Die Landwirte wehren ſich gegen den Pro-
duktionszwang. Der Zwang beſteht für alle anderen Berufe.
Fortwährend werden den Landwirten Liebesgaben bewil-
ligt. Der Preistreiberei mit Lebensmitteln ſollte energiſch ent-
gegengetreten werden. Die Behörden kommen nicht immer ihrer
Pflicht nach, auf Beachtung der Beſtimmungen über die Lebens-
mittelverſorgung zu wirken.

Unterſtagtsſekretär Peters: Der Behauptung, daß einzelne
Behörden ihre Pflicht in ihrem Bezirke nicht erfüllen, muß ich
aufs entſchiedenſte widerſprechen. Eine Erhöhung der Kartoffel-
ration iſt unmöglich.

Abg. Hammer (Konſ.) begründet ſeinen Antrag, wonach dem
ſelbſtändigen Kaufmannsſtande die Freizügigkeit des Handels
ſobald als möglich wiedergegeben werden ſoll.

Abg. Dr. Newoldt (Freik.): Wenn wir die Kartoffel-
ration erhöhen würden, würde für das Vieh nichts
übrig bleiben, dieſes würde verſchwinden. Wir wrden keinen
Dünger haben und keine Kartoffeln bauen können, Die öffent-
liche Bewirtſchaftung eignet ſich nicht für alle Lebensmitteln. Sie
iſt angebracht beim Getreide, weniger bei den Kartoffeln. Beim
Maſſentransport iſt, wie auch der Staatskommiſſar anerkannte,
ein Verderben eher möglich, als wenn es durch viele kleine Ge-
ſchäftsleute geſchieht. Ein allmählicher Abbau der öffentlichen Ve-

verfloſſene Reßzdorf.Der
Roman von H. Conurths-Mahler

26 (Nachdruck verboten.)„Reßdorfs Pferd ſcheint wirklich ein koſtbares Tier zu ſein.
Ganz ohneMittel iſt er doch wohl nicht zurückgekommen,“ ſagte
ſie nach einer Weile.

„Das habe ich mir auch ſchon gedacht. Wahrſcheinlich hat
er doch als Sekretär des Mr. Rivers ein hohes Gehalt bezogen,
von dem er Erfſparniſſe gemacht hat.“

Einige Tage ſpäter kam Dieſterfeld ganz erregt nach Wollin.
Er fand dort außer Reßdorf und Botho Schlomitten, die mit
den Schweſtern Tennis geſpielt hatten, den Hausherrn, den al-
ten Herrn von Schlomitten und einige Offiziere um den Teetiſch
verſammelt.

Mit krebsrotem Geſicht, das Monokel mit einer ſchauderhaf-
ten Grimaſſe feſthaltend, platzte er los:

„Janz koloſſale Neuigkeit, Herrſchaften, auf den Reßdorfer
Wieſen wird jebaut jawohl! Eine janze Kolonne von Arbei-
tern ſchachtet den Boden aus, und ſo'n jroßſchnäuziger Berliner
Baumeiſter ſtiefelt da herum und kommandiert wie'n Leutnant
vor der Front. Was ſagen Sie dazu

Da ſo recht niemand etwas zu ſagen wußte, und in der
Verſtimung über ſein unerwünſchtes Erſcheinen keiner das Wort
ergreifen mochte, fuhr er, aus dem aufgeregten Krähen in ein ge
mäßigteres Piepſen verfallend, fort:

„Nicht wahr ſind auch alle ſprachlos vor Ueberraſchung
Ja! Natürlich pirſchte ich mich 'n bißchen an den Berliner ran
und fragte janz harmlos: „Was wird denn hier jebaut
„Eine Villa,“ antwortete er lakoniſch. Für wen fragte ich nun
wieder. Darauf guckt er mich janz unverſchämt an und ſagt: „Für
den künftigen Beſitzer.“ Was ſagen Sie, Herrſchaften So
eine Jmpertinenz. Jch ſehe ihn mir ſo 'n bißchen durchs Mo-
nokel an und ſage: „Verehrteſter, Sie wiſſen wohl nicht, wen
Sie vor ſich haben Darauf lachte der Kerl janz ungeniert und
antwortet mir: „Oh ja ich habe das Vergnügen mit Herrn
von Dieſterfeld zu ſprechen mein Name iſt Loſſen. Empfehle

wirtſchaftung iſt erforderlich. Redner begründet dann einen Antrag
ſeiner Partei, die Regierung zu erſuchen, eine Kommiſſion unter
Beteiligung von Abgeordneten 3 berufen, um Vorſchl zu
machen, zur Ausführung der Beſchlüſſe des Abgeordneter es
über Erzeugung und Bewirtſchaftung von Lebensmitteln.
Abg. von Voddien (Konſ.): Daß wir bei der Abſperrung von
jeder Einfuhr imſtande ſind, uns zu ernähren, danken wir der
Land wirtſchaft. Jhr ſollten keine Steine in den Weg geworfen
werden. Man ſpricht von den hohen Kriegsgewinnen der Land
wirtſchaft. Der Land wirt bekommt fr ſeine Erzeug-
wiſſe 100 Proz. mehr als früher. Die Preiſe der
Artikel, die er kaufen muß, ſind aber um das Viel-
fache geſtiegen. Die Landwirtſchaft hat ihre Pflicht bis
an die Grenzen des Möglichen getan. Dieſes wird weiter ge
ſchehen bis zum glücklichen Ende.
Staatskommiſſar für Volksernährung von Waldow: Die Re

gierung bat ſich mit dem freikonſervativen Antrag noch nicht be
faßt. Jch habe Bedenken gegen den Antrag, durch den die Grenzen
zwiſchen Legislative und Exekutive bedenklich verſchoben werden
müſſen.

t Weiterberatung wird auf Montag 11 Uhr vormittags
vertagt.

Schluß nach *86 Uhr.
7

Berlin, 30 November. Der Aelteſtenausſchuß des Abgeord
netenhauſes beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, morgen (Sonn
abend) die Beſprechung der Ernährungsfragen zu Ende zu führen.
Montag und Dienstag werden ſitzungsfrei bleiben und vom Mitt
woch, den 5. Dezember ab, ſoll die erſte Leſung der Wahl
rechts vorlage ſtattfinden. Nach deren Erledigung werden
hintereinander die Kohlenfragen, der Antrag betreffend
Sicherſtellung des Rechtes der politiſchen Betätigung
für Staatsbegomte, der Geſetzentwurf betreffend Verein
fachung der Verwaltung und die vom Herrenhaus zurück
gelangten Geſetzentwürfe betreffend Schätzungsämter und
Stadtſchaften zur Beratung kommen.

Die Anglo-France.
Schon ſeit langem wurde das Projekt einer Verbindung

Frankreichs mit England durch einen Tunnel geplant. Vor dem
Kriege ſtand man dieſem Projekt in England nicht ohne Skepſis
gegenüber, man fürchtete dadurch die Vorteile der inſularen Lage
zu verlieren, und traute Frankreich nicht. Hundert Jahre hatten
die beiden Mächte doch ſchon einmal mit wechſelndem Glück Krieg
geführt. Jetzt ſieht man die Sache in England mit anderen Amen
an. Einmal weiß man, daß die Vorteile der Jnſellage durch die
UBoote aufgehoben ſind, und anderſeits weiß man Frankreich
das man in Calais ſchon ſo gut wie „desannektiert“ glaubt, t
lange Jahrzehnte derart geſchwächt, doß es England ſo leicht nich
wieder gefährlich werden dürfte. Jm Gegenteil, man würde gern
eine feſte Verbindung von Dover nach Calais haben.
Aber den Plan der Untertunnelung des Kanals hat man
jetzt teilweiſe zurückgeſtellt zugunſten eines andern, den man eine
gewiſſe Gigantik nicht abſprechen kann. Man will ſtatt eines
Tunnels die beiden Völker durch eine künſtliche Landenge mit-
einander verbinden. Der Vorſchlag geht von einem Pariſer Jn-
genieur Sebillot aus, der große öffentliche Arbeiten in Frank
reich und anderswo ausgeführt hat. Er hat beiderſeits des Kanals
ſchon ſoviel Anklang gefunden, daß die Gründung eines Studen
ſyndikats beabſichtigt iſt. Sebillot verurteilt weder das Projekt
des Kanaltunnels noch das von Herſent und Schneider herrüh-
rende eine analbrücke, glaubt aber mit ſeinem Plan beide über-
treffen zu können. Die Landenge, die er die „Anglo France“
nennen möchte, würde 150 Millionen Raummeter harten Fels be
anſpruchen, der in unbegrenzten Mengen aus den Klippen von
Calverdos und des Cotentin-Bezirks der Normandi entnommen
werden kann. Mit genügend Arbeitskräften und Transportſchiffen
könnte die Arbeit in vier bis fünf Jahren fertiggeſtellt werden.
Die aus hartem Fels und Zement beſtehende Landenge würde ſo
gut wie unzerſtörbar (2) ſein, was gegenüber den neuen Kriegs-
werkzeugen weder von dem Tunnel noch von der Brücke gelten
önnte. Die Landenge iſt als ein rieſenhafter Wall von 130 Fuß

Breite oben gedacht, wo er vier Schienenſtränge, zwei Straßen für
Kraftwagen und Wagen und zwei Fußgängerwege aufnehmen folk,

mich! Nun bitt' ich Sie, meine Herrſchaften was ſich ſo'n
Berliner Baumeiſter einbildet.“

Er ſchwieg erregt und ſank in einen Seſſel, daß er krachte.

Alle Anweſenden freuten ſich darüber, daß der Baumeiſter
Dieſterfeld ſo gründlich hatte abfallen laſſer. Nur mit Mühe
konnte man das Lachen verbeißen. Aber niemand gab ſich
Mühe, ihm zu antworten. Reßdorf beobachtete ihn ironiſch
lächelnd mit halbgeſchloſſenen Augen. Das ärgerte Dieſterfeld.
Wütend wandte er ſich an Reßdorf.

„Na, wiſſen Sie, lieber Reßdorf, ich begreife Sie nicht!
Läßt es Sie denn ſo kalt, was auf Jhrem ehemaligen Grund
und Boden geſchieht Jch an Jhrer Stelle hätte längſt heraus-
gebracht, wer ſich da anbauen will.

„Jch bin gar nicht neugierig, Herr v. Dieſterfeld,“ antwor-
tete dieſer ruhig.

Käthe reichte Dieſterfeld eine Taſſe Tee. Dabei ſah ſie zu
Reßdorf hinüber. Sie lachten einander an, als wollten ſie ſa-
gen: „Man darf ihn nicht ernſt nehmen, dieſen Schwätzer, ſonſt
wird er unerträglich.“

Dieſterfeld ertränkte ſeinen Aerger über die kühle Auf-
nahme ſeiner Neuigkeit in einigen Taſſen Tee, den er ſich reich
lich mit Rum miſchen ließ.

Es wurde kühl im Freien und man ging hinein in den
großen Muſikſalon, wo einer der Offiziere, der ſehr muſikaliſch
war, einige Stellen aus einer neuen Operette vorſpielte.

Käthe war, in Gedanken verſunken, auf der Terraſſe ſtehen
geblieben und ſah in die ſinkende Sonne.

Reßdorf hatte das bemerkt und kam nach einer kleinen
Weile wieder heraus. Er trat neben ſie. „Gnädiges Fräulein

Sie werden ſich erkälten,“ ſagte er beſorgt.
Sie ſchrak zuſammen. Dann ſchüttelte ſie lächelnd das

Haupt, auf dem die rötlichen Sonnenlichter ſpielten und ſah ihn
an. Sein gebräuntes Geſicht hob ſich dunkel von dem weißen
Tennisanzug ab. Zu Dieſterfelds hämiſchem Erſtaunen und
zur heimlichen Befriedigung ſeiner Freunde erſchien Reßdorf

mich, Herr von Dieſterfeld.“ Damit läßt er mich ſtehen er anzug beſitzen, hatte ſich längſt gelegt. Seine Garderobe ſchien

ſtets in eleganter, zweckmäßiger Bekleidung.
Mariannes Furcht, er könne nur den abgetragenen Loden-

wohlaſſortiert zu ſein.
Käthe freute ſich unbewußt, daß er ſo gut ausſah.
„Mir iſt gar nicht kalt, Herr von Reßdorf.“
„Darf ich Jhnen nicht ein Tuch holen
„Nein, ich danke wirklich. Jch werde ohnedies gleich hin

eingehen. Das Verlangen, dieſe friedliche Stille hier draußen
auf mich einwirken zu laſſen, hatte mich erfaßt. Wenn ich Herrn
von Dieſterfeld eine Weile habe zuhören müſſen, kann ich ver
ſtehen, daß man nervös werden kann.“

„Er iſt kein ſeltener Gaſt in Wollin
Käthe ſeufzte lächelnd. „Nein im Gegenteil.“
„Wird Jhnen überhaupt die Geſelligkeit in Wollin nicht

manchmal ein bißchen viel? Sie haben doch mehr Arbeit als
Vergnügen davon.“

„Arbeit iſt mir aber ein Vergnügen.
mühe ich mich gern.“

„Für liebe Gäſte
zu dieſen zu zählen

Sie errötete leicht, ſah ihn aber mit freundlicher Offen
heit an.

„Gewiß, das dürfen Sie.“
Er faßte ihre Hand und drückte ſie mit Jnbrunſt an ſeine

Lippen. Dabei ſah er ſie an mit einem Blick, der ſie ſeltfam
erregte. Auge in Auge verſunken, ſtanden ſie regungslos, alles
um ſich her vergeſſend. Jn demſelben Augenblick trat arri
anne auf die Terraſſe heraus. Sie ſah die beiden daſtehen,
ſah den inbrünſtigen Handkuß und Käthes Erröten. Sie zuckte
zuſammen. Jäh ſtieg ihr ſelbſt das Blut ins Geſicht. Was war
das

Sie dachte nun wieder an Reßdorfs Abſchiedsblick neulich
vom Pferd herab am Parktore. Da war Käthe auch ſchon ſo
rot geworden. Hatten die beiden etwas miteinander Zeigte
ſich Reßdorf deshalb ihr gegenüber ſo zurückhaltend Hatte er
ſein Herz der Schweſter zugewendet Käthe ſollte ihr ſehr ähm
lich ſein. Und ſie war ſo jung, wie ſie ſelbſt damals geweſeC
war, als er ſie liebte.

Und für liebe Gäſte

Darf ich ſo unbeſcheiden ſein, mich

(Fortſetzung folgt.



Vie Projekte des Tunnels und der Kanalbrücke ſehen beide nur
zwei Schienenſtränge und nichts weiter vor.

Den Schiffahrtsintereſſen ſollen zwei er von je
r1000 Ellen Länge Rechnung tragen, ſo hoch, Schiffe jedeGröße darunter durchfahren können, eine See ur jede Fahrt

richtung. Die Verteidigung dieſer Brücken wird ſo leichter an
eſehen als die des Tunnels oder der aus 60 Bogen beſtehendenBnte. Dazu käme die Möglichkeit, dieſe Oeffnungen für UBoote

zu ſichern. Mächtige Leuchttürme an beiden Seiten der Oeffnun-
gen und eine elektriſche Beleuchtung der ganzen Landenge würde
den Schiffen zur Führung dienen, auch könnte ſie mit Zufluchts

fen gausgeftattet ſein. Die elektriſch betriebenen Züge wären
durch dicke Zementmauern vor Stürmen zu ſchützen.

gende Einwendungen ſind gemacht worden: Erſtens würde
vie Landenge ein gutes Ziel für Landbatterien, Schlachtſchiffe
oder für Zukunftsflugzeuge abgeben. Zweitens könne der Bau der
Landenge große Folgen für die Flutverhältniſſe und Tieffeeſtrö
mungen haben, ſowie zur Veränderung der Küſte und Verſandung
der Häfen in der Kanalſtraße Anlaß geben. Drittens würde das
Geld ſchwer aufzubringen ſein, da weder die franzöſiſche Rordbahn
noch die South Eaſtern and ChathamBahn den Plan des Kanal-
tunnels fallen zu laſſen geneigt ſei. Sebillot ſchätzt die Koſten
des Baues auf 32 Millionen Pfund und meint, daß beide Regie
rungen ſich darein teilen ſollten.

Aus Stadt und Amgebung
Adventsfreude.

Advent und Totenfeſt liegen dicht beieinander. ſo dicht, wie
oft Leben und Sterben, Glück und Leid. Noch zittert etwas von
dem, was vor acht Tagen uns bewegte, noch iſt die Trauer nicht

nz abgeſtreift, aber ſchon regt ſich die Ahnung kommendenProſtes, einer Freude, die alles Leid ſiegreich überwindet. Dem

Tode tritt das Leben entgegen, und das Leben, das behielt den
Sieg, es hat den Tod verſchlungen, Heller und heller wirds wie
Zer, bis g Weihnachten das volle Licht uns umſtrahlt. Roch iſts
Zur ein Morgenrot, aber ein ſolches, das einen ſonnigen Tag ver-
Wündet. Nachdem mehr als dreijährige Nacht über der Erde ge
lagert, nachdem auch vor Jahresfriſt der Morgenſtern des Frie
dens nur kurze, bald wieder von der Finſternis des Haſſes und
der Feindſchaft verſchlungene Hoffnung hatte erwecken können,
dämmert jetzt im Oſten das Morgenrot einer neuen Friedenszeit.
Aus dem blutigen Chaos des ruſſiſchen Bürgerkrieges ringt ſich
allen Mächten der Finſternis zum Trotz die allgewaltige Friedens
ſehnſucht empor. as Jahrhunderte lang geknebelte und aus-
eſogene, das zu Millionen ſeiner Glieder in den Tod gejagte
olk, hat ſein Geſchick ſelbſt in die Hand genommen und die

Glocken, die zum Aufruhr läuteten, ſtimmen jetzt zu Friedensklän-
gen zuſammen. Da zieht Adventsfreude durch unſere Seele. Auch
wir wünſchen ja nichts ſehnlicher, als das blutige Kriegskleid aus-
zuziehen und zur Heimat wieder zu kehren. Noch iſts nicht mög-

Noch harrt unſer ein letzter ſchwerſter Kampf. Aber auch
er wird mit Gottes Hilfe beſtanden werden. Noch einmal wird
der Tod grauſige Ernte halten, aber dann kommt ein neues

*Weltenjahr, eine Zeit des Friedens und des Glücks, die alle
Wunden wieder heilen und alle Tränen trocknen wird. Nur laßt
uns warten in Geduld und Vertrauen. Auch der Heiland kommt

noch nicht, er läßt nur ſeine Ankunft verkündigen. Aber wir
euen uns ſeiner jetzt ſchon. Und, wenn es wahr iſt, daß die Vor-

ude die ſchönſte iſt, ſo hat auch die Adventsfreude vor der Weih-
nachtsfreude etwas voraus. Wohl iſt das Warten etwas ſchmerz
liches, aber, wenn man weiß, daß es nicht vergeblich iſt, daß der
mm ſicher die Erfüllung folgt, dann verſüßt es ſich. Wir aber

uchen nicht mehr ſo zu warten, wie Jsrael, wie die Heidenwelt
es Jahrhunderte hindurch gemußt hat, in banger Ungewißheit.
Nur kurze vier Wochen, und wir ſchauen wieder die herrliche
Offenbarung der Liebe Gottes in Jeſu Geburt. Und dieſe Liebe
treibt uns ebenfalls, Liebe zu üben, Glück und Freude zu verbrei-
ten. Richts iſt feliger, als das, was gut und edel iſt in der
WMenſchenſeele, das bricht mit Macht hervor in dieſen Wochen.
Die Herzen, die ſich oft lange ferne geſtanden, nähern ſich wieder
einander, die Selbſtſucht ſchweigt, der Zorn verſchwindet, Miß-
verſtändniſſe löſen ſich von ſelbſt. Wollen wir damit warten bis
Weihnachten, uns u Liebe nicht jetzt ſchon beweiſen, nicht allein
mit äußeren Gaben, ſondern mit Blick und Wort und Tat? Das
wäre die ſchönſte Vorbereitung auf Weihnachten, die beſte
Adventsfreude.

Zur Gewährung von Fahrpreisermäßigung
Beſuche kranker und verwundeter ſowie zur Beerdigung ver-

Korbener deutſcher Kriegsteilnehmer für deren Angehörige be
darf es neben dem polizeilichen Ausweiſe einer mit Siegel oder
Stempel verſehenen Beſtätigung oder eines Telegramms der La-

ttverwaktung oder des behandelnden Arztes über die Erkran-
kung, Verwundung oder das Ableben des Kriegsteilnehmers, ſowie
darüber, daß dem Beſuche nichts entgegenſteht.

Eine Verſteigerung von Jung und Zugochſen
am 4. Dezember mittags 12 Uhr in Halle a. S., Kalſer-

aße 7, ſtatt. Näheres ſiehe Jnſerat.
Tivoli Theater.

Sonntag findet die erſte Wiederholung der am Freitag mit
ſo großem Erfolge aufgenommene, entzückenden Operette „Unter
der blühenden Linde“ ſtatt. Nachmittags wird das alte berühmte
Märchen „Sneewittchen und die 7 Zwerge“ gegeben. Dienstag
findet eine einmalige Aufführung von Töchtern“
ſtatt. Gaſtſpiel des 1. Komikers Paul Förſter vom Stadttheater
Halle als Haſemann.

Jm Kaiſer-Panorama
Bringtk das neue Programm das Jnternationale Gordon-Bennet-
Wettfliegen zu Berlin.

Die Lichtſpiele auf den Leunawerken
bieten gerade jetzt in der Winterszeit den Angehörigen des Wer-
es eine angenehme Unterhaltung. Die Vorführungen beginnen
jeweils abends 8 Uhr. Der große Saal von Kantine 3 iſt ſtets
gut geheizt, ſodaß man ſich ganz behaglich fühlt. Der Leiter
Alfred Schub well führt nun mit Beginn dieſer Woche drei-
maligen Programmwechſel ein, was gewiß für Kinofreunde von
Intereſſe ſein dürfte. Ganz beſonders werden die Films aus der

Ua Moja-Serie ihre Wirkung nicht verfehlen,
Winter-Theater in Dürrenberg.

Einen unbeſtrittenen durchſchlagenden Erfolg hatte am Toten-
ſonntag die Direktion Klawe u. Sohn bei gut beſuchtem Hauſe
Das zur Aufführung gebrachte Volksſtück „Mutterſegen“ wurde
in gut künſtleriſcher Darſtellung wiedergegeben. Sämtliche Dar
ſteller erwieſen ſich als bekannt tüchtige Kräfte und das Publikum
ſpendete reichen wohlverdienten Beifall. Am Sonntag, den

2. Dezember, bringt der Spielplan wieder ein ganz vorzügliches
Luſtſpiel und zwar Dr. Töpfers Salon Luſtſpiel in 4 Akten Ge
neral und Straßenjunge“ von höchſt humorvollen und heiteren
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Szenen. jeden Freund eines guten r von n
lachen will, iſt ein intereſſanter Abend zu erwa und empfehlenwir allen den Beſuch dieſes intereſſanten humorvollen Luſtſpiels.
Nachmittags 3 Uhr gibt es ein Märchen-Luſtſpiel für
die Jugend „Lügenmäulchen und Wahrheitsmündchen“, oder „Der
Sünde folgt die Strafe in vier Akten von A. Görner. les
Nähere ſiehe Anzeige.

Zur Beſchlagnahme von Leder.
Am 1. Dezember 1917 tritt eine Nachtragsbekanntmachung zu

der Bekanntmachung vom 20. Oktober 1917, betreffend Höchſtpreiſe
und Beſchlagnahme von Leder. Durch dieſen Nachtrag iſt die Ein
reihung in die Wertklaſſen 3, Ziffer 1) abgeändert. Sorti-
ment Nr. 1 umfaß nunmehr nur Leder, das keine oder ganz uner-
hebliche örtliche Schäden aufweiſt. Bezüglich der Mengenfeftſtel-
lung 4) iſt eine Aenderung dahin getroffen, daß als gutes ge
trocknetes Leder das Leder anzuſehen iſt, das bei normaler Auf-
bewahrung nichts an Gewicht pverliert. Als nicht gut getrocknet
gilt auf jeden Fall Leder, das auf dem Transport zum Empfänger
erſter Hand mehr als 1,5 vom Hundert an Gewicht verliert.

Verkehr mit Garnen.
Jm 8 A, 2b der Bekanntmachung, betreffend Veräußerungs-,

Verarbeitungs- und Bewegungsverbot für Web, Trikot-, Wirk
und Strikgarne, vom 31. Dezember 1915 iſt beſtimmt, daß 10 vom
Hundert der damals in Warenhäuſern und 30 vom Hundert der
damals in fonſtigen offenen Ladengeſchäften vorhandenen Strick-
garne unter beſtimmten Vorausfetzungen im Kleinverkauf und an

abgegeben werden dürfen. Dieſe zum Ver
kauf freigegebenen Teilmengen ſind inzwiſchen durch eine Nach
tragsbkanntmachung auf 40 bezw. 50 vom Hundert und durch die
Nachtragsbekanntmachung auf 60 vom Hundert mindeſtens aber
25 Kilogr. erhöht worden. Sie erfahren zum 1. Dezember 1917
infofern eine neue Erhöhung. als von da ab 80 vom Hundert aller
am 31. Dezember 1915 in Warenhäuſern und offenen Ladengeſchäf-
ten vorhandenen Strickgarne unter den bisherigen Vorausfetzungen
abgegeben werden dürfen. Auch der nach Abzug dieſer 80 vom
Hundert verbleibende Reſt darf in gleicher Weiſe abgegeben wer-
den, wenn er nicht mehr als 5 Kilogr. beträgt. Der Verkaufs-
preis darf den vor dem 31. Dezember 1915 von demſelben Ver
käufer erzielten Verkaufspreis um höchſtens 12 vom Hundert über
ſteigen.

Zur Beſchlagnahme von Salzfäure.
Zu der Bekanntmachung vom 1. Juli 1917, betreffend Be

ſchlagnahme, Beſtandserhebung und Höchſtpreiſe für Salzſäure
iſt eine Nachtragsbekanntmachung vom 1. Dezember 1917 erlaſſen
worden. Durch die Dachtragsbekanntmachung erhält S 13 eine
neue Faſſung. Sie bezweckt den in der Zwiſchenzeit geſtiegenen
Unkoſten für Verpackung und Lieferung Rechnung zu tragen. Fer-
ner ſind einige ergänzende Beſtimmungen, die ſich in der Praxis
als wünſchenswert herausgeſtellt haben, eingefügt worden. Hier-
durch ſind die Vorſchriften über Salzſäure mit denen über
Schwefelſäure und Oleum in Uebereinſtimmung gebracht worden.

Die künftigen Schnellzugzuſchläge.
Die Verkehrsſteuer im Perſonen- und Gepäckverkehr ſoll

gleichzeitig mit einer Erhöhung der Tarife am 1. April durchge-
führt werden. Ein Unterausſchuß der Tarifkommiſſion der deut
ſchen Eiſenbahnen hat dazu bemerkenswerte Beſchlüſſe gefaßt,
die zu ihrer Durchführung aber noch der Genehmigung der Gene-
ralkonferenz der deutſchen Eiſenbahnen bedürfen, die für Dezem
ber in Ausſicht genommen iſt. Der Schnellzugzuſchlag ſoll be
tragen von 1 bis 75 Km. in der 3. Klaſſe 50 Pf., in der 1. und
2. Klaſſe 1 Mk., von 75 bis 150 Km. 3 Klaſſe 1 Mk., 1. und
2. Klaſſe 2 Mk. von 151 bis 350 Km.i n der 3. Klaſſe 1,50 Mk.,
in den oberen 3 Mk., über 350 Km. in der 3. Kl. 2 Mk., 1. und
2. Klaſſe 4 Mk. Die jetzigen Sätze gehen von 25 Pfg. bis 2 Mk.
Für Ferienſonderzüge ſollen die Einheitsſätze in der 3. Klaſſe
von 42 auf 6 Pfg. für den Kilometer mit Einſchluß der Ver-
kehrsſteuer erhöht werden, in der 2. Klaſſe von 68 auf 9,2 Pfg.
Geſellſchaftsſonderzüge koſten in der 3. Klaſſe ſtatt 1,75 Pfg.
in Zukunft 2,5 Pfg., während in der 2. Klaſſe eine Erhöhung
von 2,5 auf 4 Pfg. und in der 1. eine von 4 auf 6 Pfg. erfolgen
ſoll. Angehörige der Freiwilligen Kriegskrankenpflege werden
in der 3. Klaſſe zum halben Fahrpreis mit 25 Kg. Freigepäck
befördert, während ſie bisher nur Militärfahrkarten zu löſen
hatten. Die Gepäckfracht wird im Durchſchnitt um 40 Prozent
erhöht. Die Mindeſtſracht für Fahrräder auf Gepäckſchein er
höht ſich von 30 auf 60 Pfg., auf Fahrkarten von 20 auf 50 Pfg.
Für ein Anerkenntnis betreffend Verluſt des Gepächkſcheines ſoll
eine Gebühr von 25 Pfg. bezahlt werden. Für die Aufbewah-
rung von Gepäck wird der Satz von 10 auf 20 Pfg. für die erſten
beiden Tage zuſammen erhöht. für die folgenden Tage wie bis-
her. Die Aufbewahrung von Motorſahrrädern koſtet die beiden
erſten Tage 1 Mk. ſtatt 75 Pfg.

Weihnachtspäckchen für Kriegsgefangene.
Poſtpakete und Päckchen mit Weihnachtsgaben für un

ſere Kriegs- und bürgerlichen Gefangenen im
Auslande müſſen, wenn ſie bis zum Wefhnachtsfeſte die Emp-
fänger erreichen ſollen, ſo früh zeitig wie irgend möglich auf-
geliefert werden. Dies iſt in dieſem Jahre bei dem empfindlichen
Mangel an Beförderungsmitteln ganz beſonders nötig. Bei Sen-
dungen, die erſt in den letzten Wochen vor dem Feſte zur Poſt
gegeben werden. kann auf pünktliche Ankunft nicht gerechnet wer
den. Zur Aufrechterhaltung eines geregelten Dienſtbetriebes wer
den die Poſtanſtalten vom 5. bis 22. Dezember Pakete
und Päckchen für Kriegs- und bürgerliche Gefangene im Auslande
nicht zur Beförderung annehmen, wie auch aus den
feindlichen Ländern und aus den nichtfeindlichen Vermittlungs
ömtern (Schweiz, Holland, Schweden) in der Weihnachtszeit keine
Pakete und Pätkchen für die hier im Lande befindlichen feindlichen
Gefangenen zur Beförderung übernommen werden.

Die deutſchen Abſender können auf den frühzeitig aufgeliefer-
ten Weihnachtsſendungen durch den Vermerk Weihnachts
paket“ bei Sendungen nach England und den britiſchen Be
ſizungen „Chriſtmas pacet“ den Wunſch ausdrücken, daß die
Sendungen dem Empfänger erſt am Weihnachtsabend zugeſtellt
werden. Nach den mit den fremden Verwaltungen ſchwebenden
Verhandlungen iſt zu erwarten, daß dieſer Wunſch ſoweit als
irgend möglich beachtet werden wird.

„Egyptiſche“ Zigaretten.
Jm der Zeitſchrift „Aſien“ leſen wir über die Frage des Tabak-

baues in Egypten: „Es iſt immer noch unentſchieden, ob Tabak
in Egypten anbaufähig iſt oder nicht. Mr. Dadgeon, der Berater
des Ackerbauminiſters, hat es für unmöglich erklärt; dagegeen
dringen die Eingeborenen auf einen praktiſchen Verſuch. Tatſäch-
lich wurde Tabak in recht bedeuteendem Umfange bereits vor

lem GSebiet. England verſpürt keinerlei Neigung, von feinem filt
Egypten aufgeſtellten Wirtſchaftsprogramm a nur einee
Schritt abzugehen, wobei natürlich die engliſchen Intereſſen de

tiſchen weit vorangeſtellt werden.“ Die ſogenannten „egyp
tiſchen“ Zigaretten, die trotz dieſes Tatbeſtandes ſo maſſenhaft au
den Markt kommen, ſtammen tatſächlich aus bulgariſchem Ta
bak. Bulgarien war aber auf dem Weltmarkt zu unbekannt, da
her fand die „egyptiſche“ Aufmachung mehr Anklang. Jn Zukunft
wird man hoffentlich das Kind beim richtigen Namen nennen.

Hopfen als Tabakerſatz.
Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 29. d. M. Hopfen als

Tabakerſatzſtoff bei der Herſtellung von Tabakwaren nach näherer
Beſtimmung des Reichskanzlers und nach Maßgabe der Tabak-
erſatzſtoffordnung bis auf weiteres zugelaſſen. Auf Grund dieſer
Ermächtigung hat der Reichskanzler zur Sicherſtellung des
Hopfenbedarfs der Brauereien die Verwendung von Hopfen zu
nächſt nur zur Herſtellung nicht zigarettenſteuerpflichtigen Rauch-
tabaks und von Zigaretten geſtattet. Die hierbei zu verwendende
Menge iſt vorläufig auf 10 v. H. der den einzelnen Rauchtabak-
herſtellern auf 10 v. H. der ihren Zirgarettenkontingent entſpre
chenden Tabakmengen, wobei für je 1000 Stück Zigaretten 1000
Gramm Tabak in Anſatz zu bringen find, beſchränkt worden.
Weiter iſt aus geſundheitlichen Gründen beſtimmt worden, daß
das Miſchungsverhältnis des Tabaks zum Hopfen bei den einzel-
nen Tabakerzeugniſſen 20 v. H. Hopfen nicht überſtelgen darf. Zur
Herſtellung von Waren, die Tabak nicht enthalten (tabakähnliche
Waren), iſt die Verwendung von Hopfen nicht geſtattet worden.
Ob unter Mitverwendung von Hopfen hergeſtellte Tabakerzeug-
niſſe als Heereslieferungen zugelaſſen werden, ſteht zurzeit noch
nicht feſt. Rauchtabak- und Zigarettenherſteller, die künftig Hop
fen verwenden wollen, müſſen gemäß den Beſtimmungen der Ta
bakerſatzſtoffordnung vorher die Genehmigung des zuſtändigen
Hauptamts dazu einholen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater in Halle,

Die Komödie der Jrrungen.
Luſtſpiel in drei Aufzügen von William Shakeſpeäre.

Spielleitung Ludwig Maſſon.
Freitag wartete uns das Stadttheater wieder mit einer Erſt-

Aufführung auf und wählte diesmal ein Werk von Shakeſpeare.
„Die Komödie der Jrrungen“ iſt ein Luſiſpiel, das mit Unrecht
ſehr wenig bekannt iſt. Shakeſpeare hat darin die „Mimächnen“
von Plautus verarbeitet. Trotz aller Oberflächlichkeit, die bedenk-
lich ins Poſſenhafte hineinſpielt, merkt man überall die geſchickte
Hand des Autors.

Das Werk fand geſtern herzlichen Beifall. Die Spielleitung
Maſſons hatte dazu viel beigetragen, wenn auch mitunter das
Tempo etwas friſcher und lebhafter hätte ſein können. Den Haupt
Lacherfolg hatten Adalbert Lieban und Max Eckarödt als
Dromio von Syrakus und Dromino von Ephefus.
Beide Künſtler wußten ihre dankbaren Rollen
erſchöpfend wiederzugeben. Originell war auch Paul
Förſter als Dr. Zweck, Schulmeiſter und Beſchwörer. Hermann
Kühn und Kurt Wilcke gaben die Zwillingsbrüder Antiphonus
und ernteten mit ihrem vortrefflichen Spiel reichen Beifall. Hen-
riette Troeger als Adriang, Gattin des Antiphonus von Ephe
ſus, ſtand nicht ganz auf dem gleichen Rivean der übrigen Leiſtun-
gen. Recht anſprechend war Jrma Grawi als Luciana. Euger
Teuſcher gab den ſchwergeprüften Kaufmann Aegeon aus Syra
kus und Olga Biedermann ſeine langgeſuchte Aemilig. Zu
erwähnen ſind noch Karl Ziſtig als Herzog Solinus und Theo
Schmaus als Goldſchmied Angelo.

Das Stück wird ſicher noch oft ſeine Anziehungskraft ausüben
und dem Stadttheater ein gut befuchtes Haus br gen e

K.-H.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Schkenditz, 29. November. Dem Landſturmmann Otto Fre n
kel, der bereits zwelmal verwundet war und jetzt zum dritten
Mal an der Heilung ſeiner Wunden in einem Lazarett des
Weſtens liegt, wurde das Eiſerne Kreuz verliehen. Dieſelbe Aus
zeichnung erhielt der Soldat Paul Riemer.

Weißenfels, 29. Novem. Der Fliegerleutnant Ernſt Häd-
r ich, Sohn des hieſigen Seminarlehrers Hädrich, erlitt in Flan-
dern hinter den engilſchen Linien den Heldentod,

Ein Gänſedieb erſchoſſen.
Jm Dorfe Grattſtadt im Herzogtum Coburg haben

nachts zwei' Diebe den Gänſeſtall eines Landwirts heimgeſucht
und daraus vier Gänſe geſtohlen. Jnfolge des dabei entſtandenen
Geräuſches erwachte der Landwirt, der, mit dem Jagdgewehr be
waffnet, die Diebe ve. folgte. Er traf ſie an, als fie dabei waren,
die geſtohlenen Tierr abzuſchlachten. Die beiden Spitzbuben ſetzten
ſich mit dem Meſſer zur Wehr, worauf der Landwirt ſchoß. Einer
der Diebe brach, in die Bruſt getroffen, tot zuſammen, der andere
entfloh, ohne erkannt zu werden. Der Getötete iſt ein 56 Jahre
alter Schneider aus Meiningen, ein Vater mit ſechs Kindern,

Die erſten polniſchen Brief marken.
Als erſtes ſtaatliches Hoheitszeichen, das die Kunde von der

Wiederherſtellung des Königreichs Polen in alle Welt tragen ſoll,
werden demnächſt eigene polniſche Briefmarken in die Erſcheinung
treten. Um geeignete Entwürfe für die Marken, zu erhalten, hatte
die deutſche Zivilverwaltung in Gemeinſchaft mit der Warſchauer
Künſtlergemeinſchaft ein Ausſchreiben erlaſſen, auf das 32 pol-
niſche Künſtler geantwortet haben.

Ein Zentrumsvorſtoß gegen die Leichenverbrennung.
Wie aus München gemeldet wird, iſt im bayeriſchen Land

tage der Zentrumsantrag eingelaufen, die Regierung zu er
ſuchen, Anordrungen zu treffen, daß der Betrieb der Leichen-
verbrennungsanſtalten eingeſtellt werde. Die „MnüchenAugs
burger Abendzeitung“ bezeichnet dieſen Antrag als Störung
des konfeſſionellen Burgfriedens und erwartet von der Regie
rung und von allen Parteien des Landtages, daß ſie dieſe Burg-
friedensſtörung nicht mitmachen werden.

Eine hannoverſche Diebesbande.

Hannover, 30. November. Eine Bande von 37 Güter-
dieben und vier Hehlern wurde hier verhaftet. Die Diebe haben
auf den Güterbahnhöfen Hannover-Haisholz und Weidendemm
alles an Kiſten und Paketen geöffnet, was auf einen Jnhalt
an Lebensmitteln, Stoffen oder ſonſt Brauchbarem ſchließen
ließ. Unter den Verhafteten befinden ſich Rangierer, Güter-
bodenarbeiter, Zugabfertiger, Weichenſteller und Nachtwächter.1890 in Egypten angebaut, neue Verſuchspflanzungen erübrigen ſich

Die Schwierigkeiten liegen ausſchließlich auf finanziel- Auch Pakete an die Truppen im Felde in graßen Mengen
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zürden geſtohlen. Lebensmittelpakete und kiſten wurden ge
ert und, mit anderen wertloſen Stoffen gefüllt, weiter beför
ert. Die Diebſtähle ſind ſeit über einem Jahre in unterbroche-
er Folge ausgeübt worden.

Großes Grubenunglück.
Berlin, 1. Dezember. Durch die Exploſion einer Venzol

omotive auf der Grube „Anna“ des Eſchweiler Bergwerkvereinse geſtern ein Brand der Zimmerung. 14 BVergleute wurden
Leichen geborgen, 45 werden noch vermißt.

Raubmord in Wiesbaden.
Jn Wiesbaden iſt die Ehefrau Eliſe Ehret, geborene Klein,

in ihrer Konditorei und Kaffeeſtube, Faulbrunnenſtraße Nr. 12
durch Meſſerſtiche ermordet und beraubt worden. Als Täter
kommt mit Beſtimmtheit der Gefreite Michael Karpeozak von
der 1. Erſatz Kompagnie Füſilier- Regiments Nr, 80, geboren
am 23. September 1891 zu Mlvnkowo, Kreis Obornik in Poſen,
in Betracht. Er iſt ſeit dem 23. d. M. von ſeinem Truppenteil
flüchtig und führt die falſchen Namen Bruno Balicki und Kar-
pick. Karpezak iſt etwa 1,75 bis 1,80 Meter groß, von kräftiger
Statur, hat knochiges Geſicht, vorſtehende Backenknochen, dunkle,
zach hinten gekämmte Haare, ſtarke, ſchwarze Augenbrauen,
techenden Blick, dunklen Schnurrbart und bleiche Geſichtsfarbe.

Er trägt feldgraue Uniform oder Zivilkleider, welche vermut-
ſich aus ſchwarzem weichem Hut, blauſchillernder langer Vinde,
braunem Ueberzieher und Schnürſchuhen beſtehen. Weitere
ieidung nicht bekannt. Der Täter hat folgende Wertſachen
eraubt: 7 Einhundertmarfſcheine in einem Bruſtbeutel aus

geblichem Leder. 25 Einmarkſcheine in einer rot imit. Leder-
mappe mit zwei Fächern. Etwa 50 Mark in Silbergeld, in
Fünf-, Drei- und Zweimarkftücken, Jubiläumsſtücke, darunter
einige mit dem Bildnis Kaiſer Wilhelms und des Großherzogs
von Baden, mit den Bildniſſen beider Majeſtäten, ſowie ſolche
P der Jnſchrift: „Der Köng rief und alle, alle kamen.“ Eine

lau und gelbe Zigarettenſchachtel aus Pappe mit dem Aufdruck
erzog Ernſt Auguſt, welche enthielt: Eine goldene Damen

Remontoiruhr mit Sprungdeckel, vermutlich weißem Zifferblatt
nd römiſchen oder arabiſchen Ziffern, eine ſilberne Damen-
emontoiruhr mit doppeltem Golrand, Rückdeckel, hat eine
atte Fläche in Wappenform und um dieſe ſind Blättchen oder
kümchen ziſeliert, weißes Zifferblatt und entweder römiſche

pder arabiſche Ziffern. An dieſer Uhr befanden ſich mit Kara-
inerhaken befeſtigt zwei etwa 10 Zentimeter lange goldene
ark gegliederte Kettchen Ein goldener Damenring in Mar-

quisform mit einem großen blauen Stein in der Mitte, welcher
mit Brillantſplittern eingefaßt iſt.
einfacher Damenring mit kleinem Brillant. Ein mattgoldener

menring, ſchmal mit einem Brillant und einem grünen
ein. Die Faſſung des Brillanten iſt rund und die des grünen
teines viereckig. Eine dünne goldene Halskette, etwa 0,35
eter lang mit goldener Schleife als Anhängſel, welche mit
illantſplittern beſetzt iſt. An der Schleife hängen zwei kleine

ene Stäbchen (etwa 228 Zentimeter lang), an welchen in
Mitte ſich je ein kleiner Brillant befindet. An den Enden

eſer Stäbchen hängt je ein Opal in Gold gefaßt. Eine lange
ene Damenuhr aus mittelſtarken Gliedern mit Karabiner-

ohne Schieber. Wer Angaben über den Aufenthalt
örders oder den Verbleib der geraubten Gegenſtände

en kann, wird erſucht, der Kriminalpolizei Wiesbaden,
eyhauptſtraße 4, Zimmer 71 oder 73, zu benachrichtigen. Dort

egt auch die Photographie des Mörders aus.

e Gerichtszeitung
E „Jm Felde.2 e, 29. November. Originellen Gebrauch mächte die
e aurers Wilhelm Kruſe in Halberſtadt von dem Begriff
im Feld“. Als der Gerichtsvollzieher kam, um ein auf Abzahlung

kauftes Sofa, für das der Reſt noch nicht bezahlt werden konnte,
ieder abzuholen, erklärte ſie, ihr Mann ſei im Felde. Der Be

e, der gegen Kriegsteilnehmer bekanntlich nicht einſchreiten
zog alſo unverrichteter Sache wieder ab. Tatſächlich war
der Mann „im Felde“, d. h. er arbeitete auf feinem Acker.

ls der Gerichtsvollzieher von der ſchlauen Ausrede Kenntnis
rhielt, kam er abermals, um das Sopha zu pfänden. Aber es

r ſchon nicht mehr da. Frau Kruſe hatte es inzwiſchen verkauft.
Schöffengericht in Halberſtaßdt rügte die ungewöhnliche

mit der es getäuſcht worden war, und erkannte auf
inen Monat Gefängnis.

Vom Auslande
Exploſion einer Höllenmaſchine.

Milwaukee, 309. November. Vor der proteſtantiſchen
Kirche explodierte eine Höllenmaſchine, wodur eine große Anzahl
von Menſchen, darunter acht Geheimpoliziſten, ums Leben kamen.

Turnen, Spiel und Sport
K

Fußballſport. Als Gaſt der Bewegungsſpieler weilt am
kommenden tag die I. b- Mannſchaft des Mitteldeutſchen
n des H. F. T. von 1896-Halle hier. Beide Mannſchaften
ſtehen ſich nachmittags um 3 Uhr auf dem „Augarten“Sportplatz
im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. V. f. B. II. Mannſchaft ſpielt
ebenfalls im Augarten gegen die II. Mannſchaft des F. C. Hohen-
zollern- Halle. Beginn nachmittags 232 Uhr. V. f. B. III.
Mannſchaft fährt nach Halle zum Geſellſchaftsſpiel gegen die
44. Mannſchaft des F. C. von 1896. Abfahrt um 11 Uhr mit der

Ein goldener ſehr ſchmaler

8 Uhr im „Alten Deſſauer“ eine Verſammlung der Führer und
Helfer ſtatt.

Wandern und Reiſen
Die nächſte 11. W des Pfälzer Wald-Ver-eins, Ortsgruppe Merſeburg, findet am kommenden Sonntag, den

2. Dezember ſtatt. Um den eben herrſchenden r
rigkeiten aus dem Wege zu gehen, wird die kurze Wanderung wie
der in die ieſßtge Umgebung ſtattfinden. Ausgangspunkt der
Wanderung iſt Leunga. Den Merſeburger Mitgliedern iſt Gelegen-
heit geboten, den Zug 2 Uhr 20 Minuten ab Merſeburg zu be
nutzen. Bei der neuen Kolonie iſt um 3 Uhr Treffpunkt mit den
vormittags auf den Leuna-Werken tätigen Mitgliedern, alsdann

r r Wanderung nach Dürrenberg. Rückfahrt ab
eung 6 Uhr 15 Muniten, bezw. 6 Uhr 27 Minuten. Der Wander-

ausſchuß bittet um recht zahlreiche Beteiligung.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Elektriſche Ueberlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld.

Am 29. Noyember d. J. fand die Hauptverſammlung der
Elektriſchen Ueberlandzentrale Saalkreis-Bitterfeld unter dem
Vorſitz des Landrates v. Kroſigk im Gaſthof „Zum Roten Roß“
zu Halle a. S. ſtatt.

Aus dem Bericht des Vorſitzenden des Vorſtandes, Ritter-
gutsbeſitzers v. Zakrzewski-Oppin, über das 7. Betriebs-
jahr feien ſolgende Zahlen erwähnt: Die Zahl der Genoſſen
iſt von 2130 auf 2391 und die Zahl der Anteile von 3938 auf
4250 geſtiegen. Die Ueberlandzentrale verforgt jetzt 5 Städte,
224 Gemeinden und Gutsbezirke mit 81 452 Lampen, 1738
Motoren und 380 Heiz- und Kochapparaten. Jnfolge des gro
ßen d teleummangels find faſt 2000 neue Anlagen angelegt
worden.

Trotz der großen Schwierigkeiten in der Rohſtoffbeſchaffung
und des häufigen Angeſtelltenwechſels infolge der militäriſchen
Einziehungen iſt der Betrieb nicht nur in vollem Umfange auf-
recht erhalten, ſondern auch auf weitere Ortſchaften ausgedehnt
worden. Aus dem erzielten Reingewinn beſchloß die Haupt-
verſammlung die Anteile mit 3 Prozent zu verzinſen. Dem
Aufſichtsrat und Vorſtand wurdeeinſtimmig Entlaſtung erteilt.

Jnfolge der allgemeinen Steigerung der Unkoſten und
Löhne ſowie zur Deckung der reichsgeſetzlichen Kohlenſteuer
wurde einſtimmig einer Erhöhung der Strompreiſe, in ent-
ſprechender Weiſe, wie das in anderen Städten und Ueberland-
zentralen geſchehen iſt, zugeſtimmt.

Wegen Ablaufs der Wahlkzeit wurde der bisherige Vor-
ſitzende des Vorftandes, Rittergutsbeſitzer v. ZakrzewskiOppin,
in den Vorſtand wieder gewählt und an Stelle des bisherigen
Bürgermeiſters Winter in Könnern, der fein Amt niederge-
legt hatte, Oekonomierat Hubee-Kaltenmark in den Auſſichts-
rat neu gewählt.

Eine Erweiterung der Vefugnifſe der Handelskammern
ift durch einen Erlaß des Handelsminiſters angeordnet worden.
Die Kammern ſollen fortan zum Schutze des Kapitalmarkts zur
Prüfung von Anträgen auf e neuer Aktiengeſellſchaf
ten Kommanditgeſellſchaften u. A. und Geſellſchaften m. b. H. ſo
wie bei Kapitalsvermehrungen beſtehender Geſellſchaften heran
gezogen werden.

Unter dem Namen „Haus der hannoverſchen Jnduſtrie“
hat ſich in Hannover eine Geſellſchaft von Großinduſtriellen
und Fabrikanten gebildet, um gegenüber den Zuſammen-
ſchlüſſen, die in Handel, Jnduſtrie und Arbeiterkreiſen erfolgt
ſind, ihre Jntereſſfen mit ftärkerem Nachdruck wahrnehmen zu
können. Die Geſellſchaft hat das frühere Gräflich Groteſche
Palais an der Sophienſtraße gekauft und wird an der ca. 130
Meter langen Straßenfront die Errichtung eines monumentalen
Baues für die Zwecke der Jnduſtrie erſtehen laſſen. Die Fabri-
kanten und Großinduftriellen der ganzen Provinz Hannover
und deren Umgebung werden aufgefordert, der Geſellſchaft als
Mitglieder beizutreten. Jn den Städten Hannover und Linden
gehören bereits ſämtliche Groß induſtriellen der Geſellſchaft an.

Berliner Produktenmarkt.
Nach den letzten Meldungen war die Haltung für Hafer und

Mais in Nordamerika ſchwächer. Durch die Ausſetzung einer Ver
gütung für ſchnellen Ausdruſch durch Ablieferung von Hafer ſind
am hieſigen Platz die Ausſichten für eine Beſſerung in der Ver
ſorgung mit Futkterartikeln hier wieder verſchlechtert worden, da
vor der Hand zweifellos alle verfügbaren Arbeitskräfte und Be-
förderungsmittel dadurch in Anſpruch genommen werden dürften.
Für den hieſigen Bedarf ſtand an Rauhfutter nur Heu zur Ver
fügung, und zwar greifbar in kleinen Mengen, auf Abladung da-
gegen reichlicher, und fand auch ſchlank Abſatz. Bei Heidekraut
lagen die Verhältniſſe ähnlich. Das Geſchäft mit Speiſerüben
war klein, da ſich ſcheinbar mit Rückſicht auf die vielen Schwierig-
keiten ein Teil der Händler vorläufig davon zurückgezogen hat.
Futterware wurde ſehr vorſichtig gekauft, war aber in einwand-
freier Beſchaffenheit und bei ſofortiger Verladung nur recht ſpär-
lich angeboten. Jm Saatgeſchäft iſt keine Veränderung eingetre-
ten, es beſteht auch wenig Ausſicht, daß ſich vor Beginn des neuen
Jahres die Verhältniſſe weſentlich vbeſſern.

Jm Warenverkehr ernmittelte nichtamtliche
Preiſe vom 30. Rovember 1917: Sommerſaathafer 20,50—-22,50,
Sommerſaatgerſte 20,50-—22,50, Sommerwicken 65, Serradella 44
bis 49, Zuckerrübenſamen 42—49, Schilfrohr 425--4,60, Heidekraut
loſe auf Abladung 2,60——2,70. Richtpreiſe für Saatgut: Rotklee

der
10. Preuss.-Südd. (236. Kgl. Preuss.)

f. Klasse.

Gewinn- Auszug

18. Zlehungstag.

h

Klassen-kollene
29. November

Abtellungen I und I

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleteh hohe Gewinne gefallen,
und war je einer auf die Lose gleſeher Nummer in den beiden

(Ohne Gewuähbr.)
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen

2 Gewinne zu 40000 M 160259
2 Gewinne zu 10000 M 32685
4 Gewinne u 5000 M
58 Gewinne zu 3000 M

Nachdruck verboten.

62167 160244180268 16331 16652 26077 40133 66658
63982 71876 83947 88910 89083 92322 111437 135134 151796 1672-
167803 171407 171432 158212 188887 192604
2238784 229246 229277 230660

158 Gewinne zu 1000 M20556 26950 86700 40064 456884 45711 48310 68642 64243 67490

204425 215554 222428

788 2156 7370 7427 9251 13656 16485
63337

70530 73497 757968 80166 80281 82481 92480 98791 96776 98947 1026459
108040 113133 114831 117446 119337 122772 126604 126850 127386
127501 132000 184750 158105 138221 148150 150620 165584 16568685
160373 166502 166927 167527 168254 168418 171502 176297 1766516
181931 182740 184257 182887 1908938 1091824 191848 193974 194420
195270 195375 199355 207974 211435

217979 220711 223519 225392 232621
202 Gewinne zu 500 M 4734 9709 13091 13423 13749 13977

213019 213528 216732 217646
15019

17208 17446 21627 23294 23708 24979 28502 31479 34612 34636 35872
37983 41245 45683 464654 474738 47964 51421 51925 53698 65306 55414
55623 65710 657570 60107 60165 60365 61320 64757 65673 66590 72589
79822 81673 87631 88317 94360 94403 94543 97085 100558 111910
115177
138711
160439
184545
202554

143443

218661 220511 220021 225046 226983
In der Nachmittagsziehug wurden Gewinne Uber 240

s Gewinne zu 10000 M 76837 510959 325238 210285
6 Gewinne zu 5000 M 127463 1660685 231712
74 Gewinne zu 8000 M 7es9 10818 12090 16576 20216 27680

84353 43518 64884 71087 72179 72531 66070 94461 96895 98519 9944
102151 124483 134590 141833 142315 144049 144730 149360 156581
157488 1883015 189582 194677 204755 208301 208742 200203 2266 h
330124 233381

154 Gewinne zu 1000 M 2886 4873 68
19915 216873 29558 34671 84877 40497 41049 46769 51654 61291 63069
63576 64155 79350 82804 82947 83317 86652 89966 91249 91824 94255

115908 121635 122068 127717 130207 130665
151313 154981 155497 156275 1657295

161800 165265 166109 170352 172957 173472
185584 185624 1867868 180909 192932 194023
205803 206476 203512 211138 213348 214787

138933
157683
178505
194205

216764

113708
137689
159406
181625
196801
217671

Mark gezogen

s 10422 180940 10387

960582 97728 102575 105910 107889 109435 113338 113768 118524 118687
118816 119704 120911 121505 122416 1238311 126545 131173 13168
132450 132582 135751 187670 143348 145104 147763 149660 150705
154404 1658189 166752 160057 163262 175020 187944 102267
195967 198488 200079 200522 200625 210355 212121 213468 215123
221004 222358 231601

102872

250 Gewinne zu 500 M 1901 3451 8491 8593 6219 10221 11869
14478 14831 15908 17030 17067 18310 18857 21101 21281 21642 22807 22972
27296 85879 86462 36726 38812 42901 47890 48407 49985 52318 52800
53016 654923 592338 60705 63278 6a861 67170 63355 69088 70400 7009
72656 73921 76116 76501 681010 81307 82240 83152 84509 86482 8798
87960
116095
129249
139613
150707
173012
188501
202600

117573
132042
140115

160460
177339
192863
213047

116809
131790
139734
15686817

173606
188739
209707

10. Preuss.-Südd.
5. Klasss.

91605 91740 94688
121164
133591
140608

1610971
177353
to5470
214448

956041 96322
122955
134414
140026
1168410
189252
1966841
218821

107064
123594
135447
141148
167264
180927
105878
222824

Gewinn- Auszug
der

103736 1
125214
137431
146746
167776
181354
197243

733466

18502
127076
1335092
147199
168238
133308
167678
230898

115201

(236. Kgl. Preuss.) Klassen-Lotterlo
19. Ziehungstag. 80. November

und vwar je einer auf äle Lose gleiehor Aammer in
e jede gerogene Nammer sind awel

Ahdtellangen I und
den belden

lelen hohe Gewinne gefallen,

(Ohne Gewäaähbr.)

8 Gewinne zu 16000 M 193933
2 Gewinne zu 10000 M 23010
4 Gewinne zu 5000 M 103331 168424
82 Gewinne au 8000 M 8883 9519 1082

(Nachdrnek verboten.In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gesogele

A s 20004 51248
42006 57888 88207 89710 40629 41612 45910 652747 65688 57946 65941
806558 86545 99016 102068 106288 117264 185140 135401 150825 166507
170856 173317 176180 176692 185211 186418 197878 202897 21068
212815 218485 221821 226304

150 Gewinne zu 1000 M 1249 3144 10945 12831 160092 1891
20490 21738 82269 94207 85704 89991 43363 48928 44114 51047 6112
61903 52426 54803 55896 55917 62028 67035 71221 73775 765908 8187
85041 101962 101992 102116 105572
119181 125206 128635 133523 142243
159366 162263 173620 177473 178821
1857268 186331 186799 191762 2303250
214372 215207 216794 218662 225680
230053 230829

166 Gewinne zu 500

106131 109332 114614 11668
143744 147198 155441 15701
179645 181096 188612 18478
204118 204978 209794 21031
235805 226197 229073 22079

M 673 2683 5654 7770 183870 13388 1676
17806 18294 19482 23151 23368 23616 23902 23919 27946 80932 3427
34531 36098 38245 40255 41809 44833 46081 46411 47639 49128 6228
66512 57262 57456 57998 59755 60092 60576 66876 67928 69877 8105
86268 87067 87577 93162 97020 106467 109610 110660 111334 11670
132261 137657 187980 189340 440637 144651 145414 149965 1656687
1656635 156796 164307 172310 1766553 176640 177417 192346 19778
801659 202714 204760 2076501 207918 212085 212575 212012 21435
214869 215578 217673 225161 229145 2326585
In der Nachmitiagsziehung wurden Gewinne Aber 240 Mark gezogen

2 Gewlone zu 10000 M 178627
12 Gewinne zu 5000 M 1801 80565 54140 65163 1816524 1799
66 Gewinno zu 83000 M 44367 14715 20447 21443 23227 2500

25819 39294 89413 45490 49139 50694 59051 64739 698529 81113 8335
90280 97551 105251 110965 113437 114761 126028 127100 1675723 18218
198715 205354 212754 223343 2273966 230048

160 Gewinne zu 1000 M 3608 7097 7 328 7382 12683 14141 141

40167 42507 42683 42600 45018 45211 47408 43437 54721 57547 5777
16466 22525 27085 28403 80281 82654 33919 85294 86509 87216

658707 59665 61450 63914 65084 s6936 67187 70929 72163 76898 774479467 81461 82250 83108 86407 90210 95043 97937 103130 103507 108076

428781 12916d 129291 136468 136763 146663 148795 153625 15581
157251 1659629 161501 166872 167413 168764 183829 183980 186927
159717 191177 198459 199103 190501 200608 206416 210476 216162

270 1411 9477 12957 14188 15823 19074
23731 28611 30476 30864 30748 85573 85640 88289 89952 43999 6326
54449 61821 69744 70632 75339 76048 80191 81504 81621 83018 8615

218432 222796
198 Gewinne zu 500 M

Reisſtärke,
Deutſcher Tee „Haus u. Herd“
Cichorienfabrikate,
Kola-Miſchung (Kaffee-Erſatz
Lorbeezblätter,
Wiener Vonbons,
Schmierfix,Schmierſeifenerſfatz
„Ranolin“ Schmierſeifenerſatz
Händereinigungsmittel, Sei-

fenerſatz,
Seifenpulver „Adler“,
„Original“ ſchwediſche Sicher-

heits-Zündhölzer.
Es wird nur in Original

packung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magi-
ſtrate, Gemeinde- und Guts-
vorſteher, an die auch Beſtel-
lungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 1. Dez. 1917.
KreisEinkauf, Merſeburg

Pevestorff.

Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten ſo

dange der Vorrat reicht:
Sardinen in Oel,
Sardinen in Brühe,
en in Bouillon,dam Extrakt,

ouillonwürfel,
ährhefe,

Gemüſeſuppen,
r. Oetkers „Backin“

Dr. Oetkers „HanſaBack-
„pulver“,
Shaumſpeiſe „Rieco“

260—276, Schwedenklee 210—228, Preßklee 160--176. Jnkarnatklee 64072 63187 95061 66980 100417 105262 106848 106s51 108008 100651
118--132, Gelbklee 96——106, Timotee 96—-106, Knaulgras 108 bis 111513 111558 114678 115476 116040 116431 12310 zie zig

für 50 Kil io ſ I21761 121851 1231623 123212 123907 127633 129470 1276277 Pera a x n ab Station, Flegelſtreh 153441 185529 187681 141471 146365 146514 147453 147796 1488
4.75--5,25, Preßſtroh 4,50, Maſchinenſtroh 4--4, 25. Städtiſche 162706 106011 100572 100009 160846 182208 168811 170104 1719
Verkaufspreiſe: Hafer 21,10, Gerſtenſchrot 21,10, Heu 14, Häckſel 177506 179485 179725 188005 192986 1093101 194605 1095702 197436
9,25, Strohkraftfütter 28,60, Miſchfutter 23,50 für 50 Kilogr. frei 107530 a 202150 202724 205571 297128 207276 213361 216697

Haus 226795 226607 227259 228238 229985 233200 ve e e e he mee 1 taGottesdienſt- Anzeigen Idendkon 4 Nie z51 GroßerWeihnag ch ger

n 2 f. Groſſiſten, WiederverkäuferB ch un 9 u. ſämtl. Ladengeſchäfte bieteeri tig J Merſeburg. zum Weihnachtsmarkt großen
Fonntag, den 2. Dezember 1917:

2 Uhr nachmittags, Antreten
in der Turnhalle, Wilhelm-
ſtraße, zu einem Vortrage
des Herrn Fliegerleutnants
Heckert von der Fliegerſchule

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr. Kinder
gottesdienſt. 4Montag abends 8 Uhr: Ver-
ſammlung der konfirmiert.
Söhne im Jugendheim, Halle a/S. über das Flieger-
Werderſtraße. weſen.

Dienstag nachm. 4 Uhr: Vollzähliges Erſcheinen er-
Monatsverſammlung der wünſcht.
Frauenhülfe d. Nenmarkts
im Jugendheim.

Donnerstag abends 8 Uhr:
Evangel. Mädchenverein
St. Thomae im Jugend-

Mittwoch, den 5. Dezember 1917
8 Uhr abends, Verſammlung
der Führer und Helfer im
„Alten Deſſauer“, zwecks
einer wichtigen Beſprechung.heim, Werderſtraße.

h X Das Kommaoando.

Erfolg. Muſter geg. 1,20
Poſtkolli 9,50 Nachnahme.

Fritz Küönneceke
Seifenfabrik, Görlizz.

Achtung
hristbäume

ſind angekommen und ſind zu
verkaufen
Schulſtraßenecke e nſcrate.

August Müller.

kauft

Felix Möbius

zum Schlachten

Rofzſchlächterei,
Tieter Koller Nr. 3.
Fernsprecher 581.

e e



Nachtragsbekanntmachung
Nr. 1001/11. 17. A 10

zu der Bekanntmachung Nr. 17. 17. A. 10 vom 1. Juli 1917, betreffenb Beſchlagnahme,
Beſtandserhebung und Höchſtpreiſe für Salzſäure.

Vom 1. Dezember 1917.
zur Kenntnis gpragt daß Zuwiderhandlungen nach dem!Die nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Geſetzes

ber den Belagerungszuſtand vom 4. Zunti 1851, in Verbindung mit
m Geſetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 813) in

ern r Grund der Allerhöchſten Verordnung vom 31. Juli 1914
des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 Reichsgeſetet S. 339) in der Faſſung vom 17. Dezember 1914 ege

e S. 516) in Verbindung mit den w. m g. über
die Aenderung dieſes Geſetzes vom 21. Januar 1915, 23. März 1916
und 22. März 1917 (Reichs-Geſetzbl. 1915 S. 25, 1916 S. 183 und
i917. S. 259)*), fexner auf Erſuchen iminiſteriums auf Grund der Bekanntmachung über die Sicher
tellung von Kriegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 Reichs

Geſetzbl. S. 376)**) ſowie der Bekanntmachung über Auskunftspflicht
vom 12. Fuli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604)***) mit dem Bemerken

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft:

1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2. wer einen anderen m Abſchluß eines Vertrages auffordert,

durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden, oder ſich zu
einem ſolchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung S 2, 3
des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe) betroffen iſt, beiſeite-
ſchafft, beſchädigt oder zerſtört:

4. wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum Verkauf
von Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, nicht
nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtge-
ſetzt ſind, den zuſtändigen Beamten gegenüber verheimlicht:

6. wer den nach S 5 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, er
laſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

BHei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder 2 iſt
die Geldſtrafe mindeſtens auf, das Doppelte des Betrages zu bemeſſen,
um den der Höchſtpreis überſchritten worden iſt oder in den Fällen
der Nummer 2 überſchritten werden ſollte; üherſteigt der Mindeſtbe-
trag zehntauſend Mark, ſo iſt auf ihn zu erkennen. Im Falle mil-
dernder Umſtände kann die Geldſtrafe bis auf die Hälfte des Mindeſt-
betrages ermäßigt werden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe an-
eordnet werden, daß die Verurteilung auf Koſten des Schuldigenen bekanntzumachen iſt; auch kann neben Gefängnisſtrafe anf
erlit

kann auf Einziehung der Gegenſtände, auf die ſich die ſtrafbare Hand
hung bezieht, erkannt werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter ge
hören oder nicht.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu
ehntaitſend Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen
öhere trafen verwirkt ſind, beſtraft:

er bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Neben der Strafe

2 wer unbefugt, einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite-

ihn abſchließt;
3. wer der Vervpſlichtung, die c e r Gegenſtände zu

verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;
4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider-

handelt.
Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer

Bekanntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Argaä macht, oder wer

orſätzlich die Einſicht in die Geſchäftsbriefe oder Geſchäftsbücher oder

des Königlichen Kriegs Faſſ

le Beſichtigung oder Unterſuchung der Betriebseinrichtungen oder

in der Anmerkung abgedru
nicht nach allgemeinen

machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom23. September hie (Rei s Geſebbt 603) unterſagt werden.

Artikel I.
S 13 der Bekanntmachung Nr. 1/7. 17. A 10 erhält die folgende
ung:

g 1383
Preiszuſchläge für Verpackung und Verſand

von Salzſäure.
A. Beſtimmungen für Erzeuger und Wiederverkäufer

von Salzſäure.
1. Lieferung in Topfwagen.

a) Bei Stellung des Wagens durch den Verkäufer darf eine
Wagenmiete von nicht mehr als 50 Pf. für je 100 ke ver
ladenes Särtregewicht berechnet werden. Der Wagen iſt
päteſtens an dem, dem Ankunftstage auf der Station des

Beſtimmungsortes ſehen den Werktage zu entleeren und zu
rückzuſenden. Für jeden Tag J in der Rückſen
dung darf dem Empfänger eine 7 Mk. für den Wagen nicht
überſchreitende Gebühr berechnet werden. Die Berechnung
watger Gebühren, wie für die Fällung und dgl., iſt nicht
zuläſſtg.
Bei Stellung des Wagens durch den e keinget iſt
die Berechnung von Gebühren, wie für Füllung und dal.,
p zuläſſig. Der vom Säureempfänger geſtellte Wagen
iſt ſpäteſtens am zweiten Werktage nach Eingang zu füllen
und abzuſenden Für jeden Tag Verzögerung in der Ab-
ſendung darf dem Verſender eine 7 Mk. für den Wagen nicht
überſchreitende Gebühr berechnet werden.

2 Lieferung in Korbflaſchen.
a) Werden Korbflaſchen durch den Verkäufer leihweiſe geſtellt,

ſo darf eine Mietgebühr von nicht mehr als 175 Mk. das
Stück für jeden angefangenen Zeitraum von 2 Monaten,
vom Tage des Verſandes bis zum Tage der Rückkehr zum
Säureverkäufer gerechnet, außerdem eine Füllgebühr von
i mehr als 60 Pf. für je 100 kg Säuregewicht berechnet
verden.

v) Bei käuflicher Ueberlaſſung der zur Verpackung der Säure
dienenden Flaſchen an den Säureempfänger darf der Ver
käufer außer einer Füllgebühr von nicht mehr als 60 Pf. für
je 190 kg Säuregewicht berechnen:

für jede ganze Bandeiſenkorbflaſche von rund 75 kg
Faſſungsvermögen nicht mehr als 1050 Mk. für das Stück,

i 5

Räume verweigert, oder wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lager
bücher R oder zu führen unterläßt, wird mit Gefängnis bis
zu ſechs Monaten und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegen
worden ſind, im Urteile als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne
Unterſchied, ob ſie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Bekannt
machung verpflichtet iſt, nicht in der gefetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, oder wer ſahrläſſig die

ten Beſtimmungen beſtraft werden, ſofern
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der el Wer
andel vom

für jede ganze Weidenkorbflaſche von rund 70 kg
Faſſungsvermögen nicht mehr als 750 Mt. für das Stüg

für jede halbe Weidenkorbſlaſche mit einem Faſſungs
vermögen bis zu 40 kg (Demyohns) nicht mehr als 9 Mit
für das Stück.

Für Flaſchen mit eingeſchliffenem Stöpſel darf ein Zu
Khuag von höchſtens 150 Mk für das Stück zu vorſtehenden

re e e war ch den Beustird Rückgabe der Flaſchen an den Verkäufer vereinbarſo darf der Unterſchied zwiſchen dem Verkaufspreiſe und ben

Rücknahmepreiſe der Flaſchen nicht mehr betragen, als die
Mietgebühr nach 2a für die vom Säureempfänger bean-
rechte Gebrauchtszeit betragen haben würde.

c) Bei frachtfreier Zuſtellung der Flaſchen durch den Säure-
empfänger darf nur eine Füllgebühr von nicht mehr als
60 Pf. für je 100 kg Säuregewicht berechnet werden.

B. Beſtimmungen für Wiederverkäufer von Salzſänre (Händler).
1. Hat der Verkäufer, welcher nicht gleichzeitig Herſteller iſt (Wieder-

verkäufer), die Säure aus Topfwagen ſelbſt auf Flaſchen abgefüllt,
o darf er außer den Zuſchlägen nach Abſatz A 2 einen weiteren Zu-

ſchlag von nicht mehr als 50 Pf. für je 100 kg Säuregewicht berechnen
2 Bei Lieferung von Salzſäure der Reinheitsgrade 1, 2 3 des

J. 11 der Bekanntmachung Nr. I. 7. 17. A 10, betreffend Beſchlagnahme
Beſtandserhebung und Höchſtpreiſe für Salzſäure, in kleineren Mengen
als 5000 kg unmittelbar von der Erzeugungsſtelle frachtfrei Station
des Beſtimmungsortes oder frei Schiff Beſtimmungsort, darf der
Wiederverkäufer ſeinem Abnehmer einen Zuſchlag von nicht mehr als
3 Mk. für je 100 kg Säuregewicht über die im S l der Bekannt-
machung Nr. 7. 17 A 10 und im vorſtehenden Abſchnitt A ver
zeichneten Höchſtpreiſe und Zuſchläge hinaus berechnen.

3. Liefert der Verkäufer, welcher nicht gleichzeitig Herſteller iſt
(Wiederverkäufer), Salzſäure der Reinheitsgrade 1, 2, 3 des S 11 der
Bekanntmachung Nr. 1/7. 17. A 10 in kleineren Mengen als 5000 kg
vom eigenen Lager, ſo darf er für je 100 ke Säuregewicht über die
im S 11 der Bekannkmachung Nr. 1/7. 17. A 10 und in den Abſchnitten
A und Bl verzeichneten Höchſtpreiſe und Zuſchläge hinaus einen
allgemeinen Zuſchlag von höchſtens 3 Mk. berechnen, ferner einen be-
ſonderen Hitehgag von:

a) 3 Mk. bei Lieferung frachtfrei Haus des Säure-
em

gegebenenfalls der Abholung der entleerten Verpackung,
b) höchſtens 4 Mk. bei Lieferung frachtfrei Station des Beſtimmungs

ortes oder frei Schiff Beſtimmungsort.
4. Bei Lieferung von chemiſch reiner Salzſäure vom Reinheitsgrad

4 des S 11 der Bekanntmachung Nr. 1/7. 17. A 10 in kleineren Mengen
als 56000 kg darf der Wiederverkäufer einen Zuſchlag von höchſtens
10 v. H. über die im S 11 der Bekanntmachung Nr. 17. 17. A 16
und in den Abſchnitten A und B1 vorgeſchriebenen Preiſe und Zu
ſchläge hinaus, ferner die ihm tatſächlich erwachſenen Koſten an Frach
und Rollgeld in Rechnung ſtellen.

Kleinverkauf. Beim Verkauf von Salzſäure aller Rein
heitsgrade in Mengen, welche 5 kg nicht überſchreiten, darf der Wieder
verkäufer die ihm bis gut ieferung auf ſein Lager erwachſenen Un
koſten, ſoweit ſie den Beſtimmungen der Bekanntmachung Nr. I.
A 10 und den vorſtehenden Vorſchriften entſprechen, zuzüglich 10 Pfa.
für jedes angefangene Kilogramm Säure berechnen.

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 1. Dezember 1917 in Kraft
Magdeburg, den 1. Dezember 1917.

ängers unter Einfluß der Uebernahme der Bruchgefahr

re Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt,
wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark beſtraft.

Der Stellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Sontag, Generalleutnant.

W

zu der Bekanntmachung Nr. L. 888
Nr. T 868/11. 17. K. R. A.

Nachtragsbekanntmachung
7. 17. K. R. A. vom 20. Oktober 1917,

betreffend Höchſtpreiſe und Beſchlagnahme von Leder.

Die nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Geſeßes
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit
dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-Geſetzhl. S. 813) in
Bayern auf Grund der Allerhöchſten Verordnung vom 31. Juli 1914

des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1014 (Reichs-
Geſetzbl. S. 339) in der Faſſung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Ge-
ſetzbl. S. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen über die
Anderung dieſes Geſetzes vom 21. Januar 1915, 23. März 1916 und
22. März 1917 (Reichs-Geſetzhl. 1915 S. 25, 1916 S. 183 und 1017
S. 253) ferner auf Erſuchen des Königlichen Kriegsminiſteriums

auf Grund der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von Kriegs-
bedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376)

Mit Gefängnis bis zu einem Hahre und mit Geldſtrafe bis zu
zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft:

1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2 wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auffordert,

durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden, oder ſich zu
einem ſolchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung (J 2,
des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe) betroffen iſt, beiſeiteſchafft
beſchädigt oder zerſtört;

4. wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum Verkauf
von Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, nicht
nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt
ſind, dem zuſtändigen Beamten gegenüber verheimlicht:

6. wer den nach S s des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, erlaſſe
nen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

BHei vorfſätzlichen Im ernennen gegen Nummer 1 oder 2 iſt
die wer mindeſtens auf das Doppelte des Betrages zu berneſſen
um den der Höchſtpreis überſchritten worden iſt oder in den Fällen der
Nummer 2 überſchritten werden ſollte überſteigt der Mindeſtbetrag
nan end Mark, ſo iſt auf ihn zu erkennen. Im Falle mildernder

mſtände kann die Geldſtrafe bis auf die Hälfte des Mindeſtbetrages
ermäßigt werden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe an-
g53 net werden, daß die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen

bekanntzumachen iſt; auch kann neben Gefängnisſtrafe auf
erluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenſtände, auf die
ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, erkannt werden ohne Unterſchied,
ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Mit Gefängnis bis zu einem Fahre oder mit Geldſtrafe bis zu
a Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen

öhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

Vom 1. Dezember 1917.
ſowie der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli wir
(ReichsGeſetzbl. S. 604) mit dem Bemerken zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen nach den in den Anmer
kungen abgedruckten Beſtimmungen beſtraft werden, ſoweit nicht nach
allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind. Auch kann
der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur
Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. Septem
ber 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

Artikel I.
g 3 Ziffer 1 der Bekanntmachung Nr. L s88/7. 17. K. R. A.

betreffend Höchſtpreiſe und Beſchlagnahme von Leder, vom 20. Oktober
1917 erhält folgende Faſſung:

1. Einreihung in die Wertklaſſen.

Leder, das ſeiner Beſchaffenheit nach nicht mehr unket
die Wertklaſſe C zu rechnen iſt, muß entſprechend niedriger
bewertet werden.

Der Kriegs-Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußl-
ſchen Kriegsminiſteriums bleibt es vorbehalten, Richtlinien
zu veröffentlichen, aus denen weitere Einzelheiten für die
Einreihung des Leders in die Wertklaſſen ſich ergeben.

Mängel der Rohware, wie Schnitte, Engerlinge, Faul-
ſtellen und dergl., ſowie vereinzelte, örtliche Schäden des
Keders find ohne Einfluß auf die Einreihung in die Wertklaſſe. Sie Ledingen die Einteilung des Leders in die
Sortimente.

Sortiment. J umfaßt nur Leder, das keine oder nur
ganz unerhebliche örtliche Schäden aufweiſt.

Sortiment U. umfaßt Leder mit leichteren,

Die Lederarten der laufenden Nummer 1 bis 8e ein
ſchließlich der Preistafel werden eingeteilt in Wertklaſſen
und dieſe wieder in Sortimente.

Die Einteilung des Leders in Wertklaſſen betrifft die
Bewertung des Leders nach Gerbung und allgemeiner Be
arbeitung.

Weriklaſſe A umfaßt nur Leder, deſſen Gerbung, Zu
richtung, Trocknung und allgemeine Beſchaffenheit zu keinen
weſentlichen fachmänniſchen Beanſtandungen Anlaß bietet.
Keder, das dieſen Anforderungen nicht entſpricht, fällt unter
die Wertklaſſen B oder C.

Wertklaſſe B umfaßt Leder, das gegenüber den Anfor-
derungen an Leder der Wertklaſſe A bereits nicht unweſent
liche Mängel aufweiſt, z. B. unvollſtändige oder ſonſt fehler
hafte Gerbung oder mangelhafte Bearbeitung oder Zurich-
tung.

Wertklaſſe C umfaßt Leder, das gegenüber den Anfor-
derungen an Leder der Wertklaſſe A grobe Mängel auf-
weiſt, die es für die Verwendung auf ſeinem hauptſächlich-
ſten Verwendungsgebiet als nicht geeignet erſcheinen laſſen,
aber noch ſeine Verwertung zur Anfertigung oder Aus-
beſſerung beſtimmter einzelner Gegenſtände aus Leder
geſtatten.

Wer vorſätzlich die 2 zu der er auf Grund dieſer Be
kanntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, oder wer
vorſätzlich die Einſicht in die Geſchäftshriefe oder Geſchäftsbücher oder
die Beſichtigung oder Unterſuchung der Betriebseinrichtungen oder
Räume verweigert, oder wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher
einzurichten oder zu führen unterläßt, wird mit Gefängnis bis zu ſechs
Monaten und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft: auch können Vorräte, die verſchwiegen worden
ſind, im Urteile als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unter
ſchied, ob ſie dem Ausküunſtspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Bekannt
machung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unrich-
tige oder unvollſtändige Angaben macht, oder wer fahrläſſig die vor
geſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt, wird

mit Geldſtrafe bis au dreitauſend Mark beſtraft.

Sortiment III Leder mit ſtarken Schäden.
Es vermindert ſich der Grundpreis

für Sortiment II (leichtere Schäden)
um 5 v. H. bei den unter lfde. Pr. 3 und
um 3 v. H. bei den übrigen in Wertklaſſen eingeteilten

Lederarten: 8für Sortiment U (ſtarke Schäden)
um 10 v. H. bei den unter lfde. Nr. 3 und 4, e
um 6 v. H. bei den übrigen in Wertklaſſen eingetkeilten

Lederarten;
Bei der Berechnung iſt von der Wertklaſſe auszitgehet

in die das betreffende Stück gehört.
S 4 Abſatz a erhält folgende Faſſung:

S 4.

Mengenfeſtſtellung und Zahlungsbedingungen.
a) Bei den Arten, für welche im S3 Grundpreiſe für das Kilogramm

angegeben ſind, muß die Preisberechnung nach dem Gewicht erfolgen
Beim Verkauf vom Lederherſteller iſt maßgebend das Gewicht des der
in gut getrocknetem Zuſtande. Gut getrocknet iſt ein Leder, das be
normaler Aufbewahrung nichts an Gewicht verliert. Als nicht gut e
trocknet gilt in jedem Falle Leder, das guf dem Transport zum Empfange
erſter Hand mehr als v. H. an Gewicht verliert. Bei den Arten
fur welche im S 3 Grundpreiſe nach Maß fetzgeſett ſind hat die Preis
berechnung nach QuadratmeterMaſchinenmaß (dem tatſächlichen Flächen
maß in Quadratmeter) zu erfolgen. Aus der Rechnung muß die W
(Ifde. Nummer der Preistafel), die Wertklaſſe, das Sortimtent oder d
Sorte erſichtlich ſein.

Artikel U.
Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Dezember 1917 in Kraft

Magdeburg, den 1. Dezember 1917.

Der Stellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps

1 Sontag, Generalleutnant.
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2. Beilage zu Kr. 282 des Merſeburger Tageblattes

Nachtragsbekannktmachung
Kreisblatt

Sonntag, den 2. Dezember 1917.

Nr. W. I. 1680/10. 17 K. R. A.

zu der Bekanntmachung Nr. W. J. 761/12. 15 K. R. A., vom 31. Dezember 1915, betreffend
Veräußerungs, Verarbeitungs- und Bewegungsverbot für Web,

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des König-
lichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge
brächt mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung
egen die Beſchlagnahmevorſchriften nach 8 6 der Bekanntmachungber die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung vom
26. April 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 376) beſtraftz) wird. Auch
kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt-
machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel
pom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt
werden.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis
u zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen Straf-ſejehen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite
ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsge-
geſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhan-

Vom 1. Dezember 1917.
Artikel I.

s 4 der Bekanntmachung, betreffend Veräußerungs, Verar-
beitungs- und Bewegungsverbot für Web-, Trikot-, Wirk- und
Strickgarne, vom 31. Dezember 1915 W. I. 76112 15, K. R. A.
erhält folgende Faſſung:

8 4.
Ausnahmen vom Veräußerungsverbot.

Ausgenommen von den im t 3 getroffenen Anordnungen ſind:
1. von den im 8 2 unter A aufgeführten Web-, Trikot- und

Wirkgarnen alle Noppen, Schleifen (Loopgarne) und ſolche
Garne, welche mit einem oder mehreren aus pflanzlichen
Faſern hergeſtellten Fäden gezwirnt ſind;

2, von den im 8 2 unter B aufgeführten Strickgarnen
a) alle im Haushalt und in Hausgewerbebetrieben zum

Zwecke der eigenen Verarbeitung befindlichen Mengen;
b) 80 vom Hundert der Vorräte, die ſich am 31. Dezember

1915 bereits in Warenhäuſern oder in ſonſtigen offenen
Ladengeſchäften zum Kleinverkauf oder zum Verkauf
an Hausgewerbebetriebe befanden, ſowie die nach Ab
zug dieſer 80 vom Hundert verbleibende Reſtmenge,
falls dieſe nicht mehr als 5 Kilogramm beträgt.

Trikot, Wirk und Strickgarne.
aa) die Gegenſtände, welche in Ziffer 2b dieſes Paragraphen

näher bezeichnet ſind, zum Kleinverkauf unmittelbar für
die Verarbeitung im Haushalt und zum Verkauf an
Hausgewerbebetriebe auch weiterhin wirklich feilgehal-
ten werden;

bb) der Verkaufspreis der einzelnen Sorten der in Ziffer t
und 2b dieſes Paragraphen näher bezeichneten Gegen-
ſtände jeweils nicht höher bemeſſen wird als der zuletzt
vor dem 31. Dezember 1915 von demſelben Verkäufer
erzielte Verkaufspreis zuzüglich 12 vom Hundert.

Wer trotz dieſer Vorſchriften die von dem Veräußerungs-
verbot ausgenommenen Mengen zurückhält oder höhere Verkaufs-
preiſe fordert, hat die Enteignung der Waren zu gewärtigen.

Weitere Freigaben von Vorräten der im 8 2 unter B näher
bezeichneten Strickgarne, ſoweit ſie ſich am 31. Dezember 1915 in
Warenhäuſern oder ſonſtigen offenen Ladengeſchäften zum Klein-
verkauf oder zum Verkauf an Hausgewerbebetriebe befanden, ſind
in Ausſicht genommen. Einzelanträge auf Freigabe ſind zu un
terlaſſen, weil ſie nicht berückſichtigt werden können.

Artikel II.
g giefe Bekanntmachung tritt mit dem 1. Dezember 1917 in

raft.
Magdeburg, den 1. Dezember 1917.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Ausloſung von 83200 .4 Kreis-

Obligationen vom Jahre 1891 II. Anleihe ſind folgende
Nummern gezogen worden:

Lit A. je 5000 Nr. 20. 21. 34. 53. 62. 63.64.

u B. 3000 Nr. 88. 95. 100. 107. 113. 1566.
171. 173. 174. 179. 196.

C. 1000 Nr. 223. 239.
D. 500 Nr. 590. 597. 614. 625. 636. 646.

648. 65 655. 658. 6569. 666.
666. 66 674. 688. 701. 719.
723 729. 734. 737. 761. 760.

m E. 200 Nr. 1170. 1171. I191. 1240. 1271. 1273.
Dieſe Obligationen werden den Juhabern mit der Auf-

forderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1918
ab bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe der
Obligationen, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine in
Empfang zu nehmen. Eine Verzinſung über den 1. Juli
1918 hinaus findet nicht ſtatt; der Wert etwa fehlender
Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Aus früheren Ausloſungen ſind noch nicht eingelöſt:
Lit B. Nr. 99. zu 3000 4

H. Nr. 611. 631. 632. 638.
E. Nr. 1146. zu 200

Merſeburg, den 1. Oktober 1917.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

J.-Nr. 5846 k. A J. V.: v. Grone.
Bekanntmachung.

Bei der diesjährigen Ausloſung von 48600 A6 Kreis-
obligationen vom Jahre 1883 1. Anleihe ſind folgende
Nummern gezogen worden
Lit. A. je 3000 zu Nr. 6. 10

B. 1000 Nr. 55. 75. 82 154. 161. 163. 166
C. 500 Nr. 181. 212. 213. 217. 294. 304. 376. 382
D. 200 Nr. 633. 714. 721. 725. 726. 731. 736. 860.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Auf-

forderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1918
ab bei der hieſigen Kreiskommungalkaſſe gegen Rückgabe der
Obligationen ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und
der Zinsanweiſung in Empfang zu nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Juli hinaus findet nicht
ſtatt. Der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom Ka-
pitalbetrage gekürzt.

Aus früheren Ausloſungen ſind noch nicht eingelöſt:
Lit. B. Nr. 53. über 1 000

D. Nr. 742. 200
Merſeburg, den 1. Oktober 1917.

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.
Tab.Nr. 5847 K. A. J. V von Grone

Die öffentliche Leſehalle
im „Herzog Chriſtian“

iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends

zu 500 Ab

9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit-
ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis --,25 Mark,
Jahresleſekarte 2Familien-Monatsleſekarte -,50
Familien-Jahresleſekarte 4
Tagesleſekarte u 05Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern

und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
geſtattet.

Der Verein zur Förderung der Jugendpflege.

Direkt: Ernſt Klawe u. Sohn. Halle a/S., Poststrasse 2.

Theaterſaal zum Kronprinzen.
Beſitzer: G. Müller.

Sonntag, den 2. Dezbr. 1917,
abends 8 Uhr.

„Luſtſpiel-Abend.

General u. Straßenjunge.

Salon- Luſtſpiel in 4 Akten
von Dr. Karl Töpfer.

Spielleitung: Oswald Klawe.
„Durchſchlagender Heiterkeits-

Erfolg.“

An- und Verkauf
sowie Beleihung
Von Kriegsan eihen,

anderen Wertpapieren und
Hypotheken.

Couponseinlösung und Be-
sorgung neuer Zinsbogen.
Con: ocorrent- und Scheck-
verkehr, Credifgewöhrung.

e
n

Vermietung
von Stahlkammer-Fächern.

Vorverkauf: Kaufh. Strümpel
it. Zigarrengeſchäft Ublemann. Bettnä enPreiſe der Pläte: er Befreiung ſofort. ſſen und

1,10, 2. Pl. 0,70 Abends Geſchlecht an geben. AuskunftSol Preiſe. umſonſt. „Sanis Versand““
München 615, Landwehrfſtr. 414

Ausgekämmtes
Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Bahnhoſſtraße 8a,
Friſeur-Geſchäft.

Möbl. Zimmer

Nachmittags 3 Uhr:
Volks- u. Jugendvorstellung.

„Lügenmäulchen und

Wahrheitsmündchen.“

Luſtſpiel-Märchen in 4 Akten
von C. A. Görner.

Preiſe f. Erwachſene: Sperrſitz zu vermieten
675, 1. Pl. 0,60, 2. Pl. 0,40, Halleſche Straße 105.
3. PI. 0,50 A. Für Kinder:Sperrſis v P Wachſamer 98

3. V,15Es ladet freundlichſt ein: Stubenhund e
Die Direktion zu kaufen geſucht.

Ernſt Klawe und Sohn. C. Günther
Jn Vorbereitung: Noroſtraße 3. Nordſtraße 3.

Der luſtige Ehemann. r nſer tauſmanniſwes
„Der Salontyroler.“ Büro ſuchen wir für ſofort eine

re
Kaufe jederzeit Lehrling
Schlachte-

pferde Zu Oſtern!

und zahle für gutgenährte
fette Pferde

Lehrling Druckerei

höchste Preise.

u. Setzerei

Merſeburger Tageblatt

Bei Notschlachtung
sofort zur Stelle.

Hälterſtraße 4

Haundbrf für leichte Arbeit geſucht.

C. Günther
Maurermſtr., Friedrichſtr. 36.

Aelterer Mann oder
KriegsJnvalide

Roßſchlächter. Merſeburg

Helgrube 5. Telef. 496.
Glaſerlehrling

zu Oſtern geſucht

dieſe A Verä b i4, De den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen doch n ſt der in giſſe 1 s r Der Stellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps

e zuwiderhandelt. Gegenſtände und Mengen dann Platz, wenn Sontag, Generalleutnant.

Winter A t ſtAmtliche W Anzeigen. Theater Saiſon friedmann Co. nnahmeſtellen

S J Bankgeschäfte S 7 r Kgl. Solbad Dürrenberg V 2der Kreisſparkaſſe
befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchan, Niederclobicau
Papitz, Paſſendorf, Rafßznitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchfen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet
ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur e ſtellung
des Kreishausneubaues im Grundſtücke Bahnhof
ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Wierſeburg

fahträler

III

Sreedapparate

Sehallmlatten

Auch jetzt am Lager.
Cm—

Taschenlampen

Schallplatten.

Eigene
Reparaturwerkstatt.

Niedrige Preise!

Max Schneicler, Herseburg
Mechanikermeister. Schmalestraße 14.

Reelie Bedienung

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge,

Metall-Särge
Sarg-Hagazin von O. Scholz W w.

Mersoburg-
(E. V.) G. Burgmann

Kl. Ritterſtr. 4
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr, 34.



Haus- und Land wirtſchaftliche Beilage.
Die Kunden der Pferdezähne.
Bekannilich nennt man die Reibeflächen der Schneide

zähne beim Pferde Kunden, in anderen Gegenden übrigens
auch Marken oder Bohnen. An den Zähnen wird das
Alter der Pferde erkannt. Das iſt dadurch möglich, daß
ſich die Zähne beim zunehmenden Alter abnutzen (nieder-

ekaut werden). Jnfolgedeſſen kann man ſchon von weitem
ehen, ob ein Pferd jung oder alt iſt. Unſere erſte Ab-

bildung zeigt drei verſchiedene Oberflächen von Pferde-
zähnen im Umriß. Die erſte iſt die eines jungen Tieres.

D.
Hier iſt die Form der Mahlfläche noch vollkommen
erhalten. Die dritte und letzte iſt die Reibefläche eines
alten Pferdes. Hier haben wir die Durchſchnittsfläche
der Wurzelform. Jn der Mitte, zwiſchen Reibfläche und
Wurzeldurchſchnitt ſteht der Zahnumriß eines Pferdes von
mittleren Jahren. Das ſind alſo Unterſchiede, die
ſozuſagen mit Händen zu greifen ſind, und die auch ohne
fachmänniſche Ubung ohne weiteres erkannt werden.
Jndeſſen kann ein wirklicher Kenner das Alter der Pferde
an den Zähnen ſogar ſehr genau erkennen, trotzdem ſelbſt
verſtändlich die Raſſe,

und andere Rückſichten mitſprechen. Aber immerhin zeigen
die folgenden Abbildungen, daß ſich gewiſſe allgemeine
Regeln aufſtellen und aus der Praxis beweiſen laſſen.
Unſere zweite Abbildung zeigt die Reibeflächen der Zähne
eines Pferdes von ſechs Jahren, deren Durchſchnitt noch
vollkommen der erſten Figur unſeres zweiten Bildes ent
ſpricht. Je älter das Pferd wird, deſto weniger ſind die
Kunden als eigentliche Vertiefungen zu erkennen. Man
entdeckt ſie dann nur noch als vertiefte dunkle Flecke.
Später bleibt nur noch ein ovaler weißer Schmelzring,

allmählich rund wird. Bei einem ſechsjährigen Pferde
man die Kunden auf den Zangen nicht mehr. Bei

einem ſiebenjährigen Pferde treten ſie auf den Mittelzähnen
zurück und bei einem achtjährigen beginnen ſie auch auf

den Eckzähnen zu fehlen. Danach hat man alſo ſchon
iemlich genaue Anhalte. Bei zunehmendem Alter werden
ch nun zuerſt die Zangen, dann die Mittelzähne und

die Eckzähne der Form des mittleren Alters, nämlich
em Dreiecke nähern. Jm dreizehnten Jahre iſt dieſe

orm ſchon ziemlich erreicht, nur die Eckzähne erinnern
och an die jugendliche Reibefläche, Mit etwa fünfzehn

Jahren dagegen haben alle Zähne die dreieckige Form
erreicht und nun geht es weiter abwärts. Unſer letztes
Bild zeigt die Abbildung eines Pferdes im Alter von
über zwanzig Jahren. Hier haben die entſcheidenden
Zähne alle die letzte Form. diejenige die dem Durchſchnitt

der Wurzel entſpricht erreicht. Die genaue Kenntnis der
Llltersformen der Pferdezähne iſt für jeden, der Pferde
kaufen muß, eine ſehr notwendige Sache. Dieſe Kenntnis
C dem Käufer die Möglichkeit an die Hand, ſich vor
Betrug zu ſchützen. Außer der Betrachtung der Reibe
flächen iſt daneben auch die Betrachtung des Pferdezahn-
rofiles wichtig. Neuerdings hat Oberſtabsveterinär a. D.
mtstierarzt K. Schade in einer trefflichen kleinen Schriſt

alles zuſammengeſtellt, was für die Altersbeurteilung der
Pferde in Betracht kommt. Dort find die Zahnreibeflächen
für jedes einzelne Altersjahr abgebildet. Auch die Ver

nderungen an den Körperformen und andere Kennzeichen,
lowie die beim Pferdekauf in Betracht kommenden Rechts
grundſätze, findet man in dieſer Schrift in auftlärender
und überſichtlicher Weiſe behandelt.

C

Die Luzerne.
Während die Luzerne in der Schweiz bis zu 1500

Meter Höhe gut gedeiht, beſteht gegen ſie in vielen
Gegenden Deutſchlands, namentlich im Oſten, das Vor-
urteil, daß ſie nicht recht vorwärts komme. Bei dem zu
nehmenden Jntereſſe für dieſes edle Futterkraut ſind die
Ausführungen beachtenswert, die Dr. Feldt darüber in der
Georgine“ gemacht hat. Je tiefer der Grundwaſſerſtandiſt um ſo ſicherer kann man auf eine geſunde Entwicklung

und lange Ausdauer hoffen. Ackerſchläge, die eine ebene
Lage aufweiſen und feucht ſind, nehme man lieber gar
nicht zum Luzerneanbau, es ſei denn, daß dieſelben in
einen Abhang auslaufen und daß eine waſſerführende
Kiesſchicht erſt in 1 bis 2 Meter unter dem Lehm anſteht.

a die Düngung und die Anſaat verhältnismäßig teuer
ſt, empfiehlt es ſich, zuerſt genaueſt die Bodenunterſuchung

gauszuführen. Lehmböden mit Mergel, ja auch kalkhaltigem
Grand im Untergrund ſind der Luzerne zuträglicher als
Tonböden, die in der naſſen Jahreszeit in der Krume
erſchlemmen und bei Dürre reißen. Auf Schwarzerde
den wird die Luzerne durch den Froſt zu leicht heraus

zeboben.

Saatgut un

Nach den Erfahrungen, die in der Rheinprovinz,
Weſtpreußen, Kurland und Oſtpreußen gemacht worden
ſind, werden vor der Saat, ohne Rückſicht auf den Boden,
20 Zentner Mergel eingegrubbert, außerdem ſechs Zentner
Thomasmehl, die mit einem Zentner Kaliſalz gemiſcht
werden, wieder eingegrubbert, und zwar Ende Mai. Man
läßt das Unkraut keimen und zerſtört dasſelbe durch ſorg
fältiges mehrmaliges Eggen, bis etwa zum 6. bis 10. Juni.
Dann hat ſich der Boden ſo weit erwärmt, daß eine
Anſaat ausgeführt werden kann. Eine dünne Anſaat
auszuführen, iſt durchaus falſch, und jegliches Geizen mit

d Kunſtdünger rächt ſich bitter. Die Ausſaat-
menge beträgt pro Morgen 30 Pfund und nicht ein Korn
weniger, und alle Angaben über geringere Ausſaatmengen,
wie man ſie in den Büchern findet, ſind für oſtpreußiſche
Verhältniſſe nicht zutreffend.

Auf dem ſehr reinen Acker, am beſten nach ſauber ge
haltenen Futterrüben wird die Saat ganz flach eingeeggt,

1 Gramm Jau

aber, ausdrücklich bemerkt, nicht früher wie angegeben.
Eine Uberfrucht darf auf keinen Fall angewandt werden,
da die Luzerne eine ausgeſprochene Lichtpflanze iſt und
als ſolche von vornherein viel Licht braucht.

Unkräuter müſſen ſorgfältigſt im Anſaatjahr durch
Kinder ausgeriſſen werden. Ein großer Segen iſt es, daß
man jetzt die Bakterienkulturen kaufen kann und nicht mehr
nötig hat, den Boden mit Luzerneerde zu impfen. Der
größte Feind der Lugzerne iſt der Rotklee, weil dieſer ſie
im erſten Jahr in der Entwicklung ſtört. Jch erwähne
dieſes ausdrücklich, weil ſich hier der Mißbrauch ein
gebürgert hat, Luzerne mit Rotklee zu ſäen. Ein Mißbrauch
iſt es auch, auf die Luzerneſchläge Jauche zu ſahren,
weil dadurch ein anderes Gift für die Luzerne, nämlich
die kriechenden Gräſer, wie gemeines Riſpengras, Fiorin-
gras und das auf unſeren Ackern vielfach vorkommende
Straußgras und die Raſenſchmiele, ſchließlich auch der
Löwenzahn, der am beſten ausgeſtochen werden muß, in
ihrem Wachstum gefördert werden.

Nötig iſt es aber, jährlich mit mindeſtens 3 Zentner
Thomasmehl und einem Zentner Kaliſalz im November
zu düngen und vom zweiten Jahre ab, wenn ſich die
Pfahlwurzel tiefer in den Boden hineinzieht, mit dem
Federzahn ſowohl im Frühjahr als auch nach jedem
Schnitt, wenn es auch ſchmerzhaft ausſteht, den Boden
kreuz und quer zu bearbeiten. So wird es in Trakehnen
gemacht und daher wird es wohl gut ſein!

Verwendung und Wirkung der Jauche.
Jn Beiträgen zur Erhaltungsfrage des Stallmiſtesbesiehungsweiſe der Jauche, veröffentlicht Prof. Dr. Heinrich

die Ergebniſſe einiger Jauchedüngungsverſuche, aus welchen
folgendes hervorgeht: 1. Luftdichter Abſchluß der Jauche,
wie er durch mineraliſche Olſchichten, Holzdeckel uſw. her
geſtellt werden kann, erhält den Jaucheſtickſtoff ſelbſt auf
lange Zeit hinaus ſehr gut. 2. Das Salz des „ſekundären
Magneſiumphosphats“ in Mengen von 16,6 Gramm auf

eſtickſtoff erhält den Jaucheſtickſtoff ebenfalls
ſehr gut, läßt ſich aber wohl in der ländlichen Wirtſchaft
wegen ſeines jetzigen hohen Preiſes nicht verwenden.
8. Die Jauche muß, ſoll ſie die höchſten Erträge bewirken,
ſofort nach dem Aufbringen auf den Acker unterpflügt
werden. Eine ſofortige Unterbringung ergab 86,7 Gramm
Ertrag, Unterbringung nach acht Tagen nur noch
84,6. Gramm. Aber ſchon nach dem eintägigen Oben-
aufliegen der Jauche auf der Oberfläche des Ackers verlor
ſie an Wirkungswert. 4. Bei leichtem Sandboden ſteigert
ſich die Wirkung, wenn die Jauche in Bodenſchichten von
5 bis 25 Zentimetern kommt, mit zunehmender Tiefe der
Unterbringung. Während die Jauche, die obenauf blieb,
nur 34,8 Gramm Errtrag lieferte, gab ſie bis zu einer
Tiefe von 25 Zentimetern mit dem Boden vermengt
102,7 Gramm Ertrag. 5. Es iſt nicht zweckmäßig für die
Jauchewirkung, daß man zwiſchen Düngen und Einſagt
zu lange Zeit verſtreichen läßt.
Wirkung der Jauche bei längerer Zwiſchenzeit ſich ver
mindert, iſt bei leichter Unterbringung größer als bei
tieferer. 6. Bei Verwendung der Jauche, die mit
Magneſiumbiphosphat ſo ſtark verſetzt iſt, daß die vor
handene Stickſtoffmenge an die Jauche gebunden werden
kann, iſt die Gefahr des Stickſtoffverluſtes nicht ſo bedeutend,

in das Maul.

Die Gefahr, daß die

als wenn ſie längere Zeit obenauf liegt. Die Wirkung
iſt aber immerhin auch bei dieſem Salze weſentlich größer,
wenn die Unterbringung bis zur Furchentiefe (25Zentimeter)
erfolgt und dann bald eingeſät wird. Das Magneſium
Ammonium--Phosphat beſitzt eine Stickſtoffdüngewirkung,
die jene des Ammoniumſulfats nahezu erreicht.

Zur Kälberanfzucht.
Eine erprobte Kälberaufzuchtmethode wird vom Bezirks-

Tierzuchtdirektor VoigtKüſtrin in den Mitteilungen der
Verſuchsſtation für landwirtſchaftliche Fütterungsverſuche
in Karſtädt“ beſchrieben, die in Zühlsdorf, Kreis Arns-
walde, durchgeführt wird: Man geht in Zühlsdorf von
der Annahme aus, daß es um ſo leichter iſt, ein Kalb
aufzuziehen, je mehr Tage dieſes über die mittlere
Trächtigkeitsdauer (284) hinaus im Mutterleibe zugebracht
hat und behandelt die vor 284 Trächtigkeitstagen geborenen
Tiere mit beſonders peinlicher Sorgfalt. Die Kälber
werden ſofort abgeſetzt. Die erſte Nahrung, beſtehend in

Liter Milch der Mutter, erhält das Kalb etwa
12 Stunden nach der Geburt. Dann wird es 3 bis 4 Tage
lang dreimal täglich getränkt mit je Liter Milch der
Mutter, gemiſcht mit Liter lauwarmem Waſſer. Vom
5. bis einſchließlich 7. Tage wird das Milchquantum pro
Mahlzeit allmählich auf Liter geſteigert, aber ſtets

Liter lauwarmes Waſſer beigemiſcht, außerdem erhält
das Kalb vom 5„”. bis 14. Tage zu jeder Mahlzeit ein
rohes Ei. Bis zum 14. Tage bekommt das Kalb ſteigend
bis zu 1 Liter Milch zu jeder Mahlzeit, mit je Liter
Waſſer gemiſcht. Vom 14. bis 21. Tage wird das Milch-
quantum auf 1 Liter, wieder mit Liter Waſſer, proMahlzeit geſteigert, wwom 24. Tage ab, außer der Milch-
nahrung, 1 Liter lauwarmer Leinmehltrank verabreicht,
der Waſſerzuſatz fällt weg. Nach 5 Wochen zieht man die
Milch nach und nach ab Und erſetzt ſie allmählich ganz
durch Trank aus beſtem Leinkuchen, ſo daß das Kalb im
Alter von 6 Wochen etwa 4 Liter Leinmehltrank erhält.
Beſtes Heu und Hafer wird bereits nach 14 Tagen 5
beliebigen Aufnahme vorgelegt. Jn Zühlsdorf iſt ſeit

ahren kein Kalb mehr an Durchfall Die
älber bis zu 6 Wochen find zwar nicht gro aber munter,

in gutem Futterzuſtand, rank im Leib und glatt im HaarDas ihnen durch obige Aufzuchtmethode im Vergleich t
anderen gleichalterigen, auf herkömmliche Weiſe aufgezogenen
Tieren etwa mangelnde Körpergewicht erſetzen ſie nach
einigen Monaten ſehr bald wieder, denn das Zühlsdorfer
Jungvieh ſteht an Wüchſigkeit und Zuchtqualität weit über
dem Durchſchnitt der benachbarten Gegend e

Das Eingeben von flüſſigen Tierarzueien
Das Eingeben von Arzneien an Pferde, Kühe und

ganz beſonders Schweine macht namentlich bei öftere»
Wiederholung große Schwierigkeiten, weil ſich die Tiere
weigern, die Medikamente anzunehmen. Beſonders
ſchwierig wird die Sache, wenn es ſich wie bei den Kolik-
tropfen der Pferde darum handelt, ganz beſtimmte,
tropfenförmig abgemeſſene und abgezählte Mengen ein
zunehmen. Gute Dienſte leiſtet in ſolchen Fällen ein
Sperrholz, wie es der Tierarzt zur Einführung der
Schlundſonde verwendet. Dieſes Holz muß ſo ſtark ſein,
daß es die Tiere nicht zerbeißen können. Bei Pferden iſt
dieſe Gefahr ausgeſchloſſen, da es an die Stelle in das
Maul gelegt wird, wo ſonſt der Zaum hineinkommt,

Dieſes Holz hat in der Mitte eine Offnung, durch die
man die Flüſſigkeiten eingießen kann. Bei Pferden wird
es mit Hilfe eines Riemens um den Nacken feſtgeſchnallt.
Sobald das Holz feſtſitzt, kann man mit ſeiner Hilfe den
Kopf des Tieres leicht nach oben und hinten rücken,
Während ein Mann den Kopf des in einem ſchmalen
Stand feſt eingeſchloſſenen Tieres hebt, gießt ein anderer
die notwendige Menge der Flüſſigkeit durch die Offnung

Das Tier, das ſofort die Zähne auf
einanderpreſſen möchte, beißt auf das Holz und macht
dabei unwillkürliche Schluckbewegungen, ſo daß es die
Flüſſigkeit ſicher in den Magen bekommt, ohne ſich ihrer

entledigen zu können. eehe
Bauernlied.

Muß Furche um Furche pflügen,
DTief drücken den Pflug in den Sand,
Ob Ankraus und Stein mich betrügen,
Es liegt eine Krone im Land!

Muß Jahr um Jahr mich quälen
Bis ſtarr die ſchwielige Hand.
Einſt wird ſich das Glück mir vermählen,
Es liegt eine Krone im Landl

Und ſollt ich fie nimmer finden,
Jhr Kinder, und deckt mich der Sand,
Laßt's euch auf die Seele binden, es liegt
Eine Krone im deutſchen Land

C

Kleine Mitteilungen.
Heilung der Druſe mit Hefe.

Jn neuerer Zeit werden Verſuche zur Heilung der
Druſe bei Johlen mit Hefe gemacht. Es ſollen günſtige
Reſultate vorliegen. Wie die Fohlen zu huſten anfingen,
wurde geſunde, dicke Bierhefe in lehmartiger Dickflüſſigkei
beſchafft und mit Waſſer vermiſcht. Davon wurde jedem
huſtenden Fohlen täglich ein Achtel Liter mit dem Futter
vperabreicht; ſchon in einigen Tagen hörte der Huſten auf,
die fieberhaften Erſcheinungen verloren ſich und es trat
keine weitere Erkrankung ein. Die Hefe wurde aber noch
einige Wochen nach dem Verſchwinden des Huſtens an
ewendet. Reine Luft in den Ställen und viel Bewegung
n friſcher Luft ſind die beſten Vorbeugungsmittel.

Toigeborene Ferkel.
Bver die Urſachen dieſer oft vorkommenden Erſcheinung

gibt Veterinärarzt Seigel folgenden Aufſchluß Die
zuſammengeſchrumpften Ferkel entſtehen bei großen Würfen
infolge ungenügender Blutszufuhr, da es bei zunehmendem
Wachstum der einzelnen Früchte vorkommt, daß die eine
oder die andere Gebärmutterabteilung, die eine Frucht
enthält, in ihrer Blutzirkulation gehemmt wird, was dann
das Abſterben und nachherige Eintrocknen der Frucht zur
Folge hat. Ferkel, die ausgebildet tot zur Welt kommen,
tarben während des Geburtsaktes, indem durch allerlei Uw
tände die Blutzufuhr eine Hemmung erfuhr.

Achtung vor roſtigen Milchgefäffen.
Aber den Einfluß roſtiger Milchgefäße auf Molkerei

produkte ſchrieb die „Berliner Molkerei- Zeitung Milch, die
mit roſtigem Eiſen in Berührung kommt, löſt rn auf
unter Bildung eines milchſauren Salzes von herbbitterem
Geſchmack. Dieſe Auflöſung findet beſonders dann lebhaft
ſtatt, wenn der zur Butterbereitung beſtimmte Rahm ſauer
iſt. Das milchſaure Eiſenſalz teilt ſich auch den aus d
betreffenden Milch gewonnenen r und dabe
entſtehenden Rü en mit. Eiſerne e ſinddeshalb gut verzinnt zu halten und vor Beſch des

Zinnüberzuges zu e7
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